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Reine Meinungsverſchiedenheiten

on unſerem kf. -Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 21. Mai.

Das Erſuchen des Grafen Brockdorff um eine Friſtver
wobei ein Termin, bis zu welchem die Friſt

gert werden ſoll, nicht angegeben war, iſt auch dem
geichskabinett unerwartet gekommen. An Regie-
ungsſtelle iſt geſtern ausdrücklich erklärt worden, daß die Ueber
thun der deutſchen Gegenvorſchläge am Donnerstag, nach
ittags 3 Uhr, alſo genau nach Ablauf der von den Alliierten

geſteu in der Wilhelmſtraße auch voraus, daß dieſer Termin von

der deutſchen Delegation in Verſailles wird eingehalten werden

Uten Friſt erfolgen werde. Bis geſtern ſpät abends ſetzte

tönnen. Erſt in den Nachtſtunden traf hier die Mitteilung des
Grafen Brockdorff ein, daß er infloge techniſcher Schwierig-
eiten genötigt ſei, den Präſidenten der alliierten Delegation um
eine Hinausſchiebung des Termins zu erſuchen. Es
ſei der deutſchen Delegation trotz aller Anſtrengungen nicht
nöglich, die rein techniſche Fertigſtellung der deutſchen Gegen-

Es ſei auch nicht vorauszu
ſehen, welcher Zeitrgum dafür noch notwendig iſt, und es ift
deshalb davon abgeſehen worden, einen neuen beſtimmten Ter-

Es twird ſich aber nur
un wenige Tage handeln. Nachdrücklich wird von zuſtändiger
Seite erklärt, daß die Verzögerung der Ueberreichung nicht

jerauf zurückzuführen ſei, daß ſich noch in letzter Stunde
geinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kabinett

Die Delegation hat keinen
änderungsantrag geſtellt. Das Erſuchen um Friſtver
lüngerung war lediglich durch die Unmöglichkeit beſtimmt,
das umfangreiche Laborat techniſch rechtzeitig fertig-
juſtellen.

Verſailles, 20 Mai.
Graf Brockborff hat heute eine Note an

Clemencegau gerichtet, in der er für die nächſten Tage eine
Keihe weiterer genau bezeichneter Noten ankündigt. Da die
hier behandelten Fragen, heißt es in der heutigen Note, zum
Teil ſehr verwickelter Art find und mit den Sachverſtändigen ſo

wohl in Verſailles als in Berlin eingehend erörtert werden
nußten, werden ſie in der von Euer Exzellenz am 7. d. M. be
zjeichneten Friſt von 15 Tagen nicht ſämtlich erledigt werden

können. Wenn die Delegation ſich auch bemühen wird, möglichſt

viele der Noten innerhalb der Friſt zu übergeben. Mit Rückſicht
hierauf ſtelle ich namens der deutſchen Friedensdelegation den
Antrag, den Jnhalt der in Ausſicht genommenen Noten ſchon
jekt als zum Gegenſtand der ſchriftlichen Erörte-

rungen gemacht anzuſehen und uns für eine eingehendere
Darlegung die erforderliche Friſt zu gewähren.

Das Verſailler Gefängnis
S Verſailles, 20. Mai.

Die Bewegungsfreiheit der deutſchen Delegation wird von
Donnerstag ab eingeſchränkt. Auf Veranlaſſung der Handels
kammer Verſailles und anderer Handelsorganiſationen wird die
Benutzung des geſamten Trianonparkes den Deutſchen nicht mehr
zuſtehen. Früher ſtanden ihm 125 Hektar zur Verfügung, jetzt
aur 47 Hektar.

Mehr als acht Tage Verhandlungsfriſt
Von unſerem X-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 21. Mai.
Nach einer Juformation aus zuverläſſiger Quelle liegen

Anzeichen dafür vor, daß die auf 8 Tage bemeſſene Dauer der
Lerhand lungen verlängert werden wird, da innerhalb der

AWüerten die Anſicht durchgedrungen iſt, daß die achttägige Friſt
für ſachliche Verhandlungen zu kurz bemeſſen iſt.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
gF Verſailles, 21. Mai.Innerhalb der deutſchen Friedensdelegation herrſcht die An

t daß ſich die Alliierten bereits mit der Frage weiterer
erhand lungen beſchäftigen und Beſchlüſſe nach dieſer

Wie es heißt, iſt der Vorſchleg
franzöſiſchen Politiker, die eine rein formale und ganz kurze

gitehnung Deutſchlands verlangt haben, im Viererrat nicht
14 doedrungen. Wilſon und Lloyd 65;eorge ſollen er

rt haben, daß es unmöglich fei, Deutſchland innerhalb ſo
tzer Friſt vor die Alternative zu ſtellen, ohne vorherige Aus

Prache die Unterſchrift unter den Friedensvertrag zu leiſten.
Zion habe von vornherein die Auffaſſung vertreten, daß die

entſchland gewährte vierzehntägige Friſt nur dazu beſtimmt
„der deutſchen Regierung die Gelegenheit zu geben, ihre

zum Friedensvertrag bei den
Regierungen einzureichen.

Verſallles, 20. Mai.
Die der deutſchen Delegation bei der

am T. Mai geſtellte Friſt läuft am

Graf Rantzau erſucht um Friſtverlängerung
Donnerstag, den 22. Mai, 3 Uhr nachmittags ab. Man
erwartet allgemein, daß von den deutſchen Delegierten für die
Vorlegung ihrer Gegenvorſchläge eine Ergänzungsfriſt
verlangt werden wird. Sobald die Alliierten in den Veſitz dieſer
Dokumente gelangt ſein werden, wird der Viererrat die zu er
teilenden Antworten erörtern, ſie Graf Brockdorff zuſtellen und
diesmal wahrſcheinlich den deutſchen Bevollmächtigten
eine ziemlich kurze Friſt zur Annahme oder Ableh-
nung, zur Unter zeichnung ver Nichtunterzeich-
nung angeben. Jedenfalls kann die Zeremonie im Spiegel-
ſaal des Schloſſes von Verſailles nicht vor der erſten Juniwoche
ſtattfinden.

Prinz Max und der Frieden
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Frankfurt, 21. Mai.
Nach kadiſchen Blättermeldungen hat ſich der frühere Reichs

kanzler Prinz Max von Baden zu den Friedensvorſchlägen
geäußert. Er kommt in feinen Ausführungen zu dem Ergebnis,
daß die Friedensbedingungen, die uns vorgelegt wurden, nicht
angenommen werden könnten. Es ſern nicht allein Deutſchlands
Schickſalsſtunde, ſondern die geſamte Menſchheit ſtehe
vor der ſchwerſten Kriſe.

Kriſis in Bayern
(Von unſerem bp.-Sonderberichterſtatter.)

München, 21. Mai.
Die ſtändigen Angriffe gegen die Regierung Hoffmann,

von denen wir bereits in den letzten Tagen berichtet haben, zei-
gen bereits ihre Wirkung. So verlautet jetzt aus Abgeord
netenkreiſen, daß ſich der Militärminiſter Schneppenhor ſt
mit Rücktrittsgedanken trägt.

Kuer wieder geſund
(Von unſerem bp.-Sonderberichterſtatter.)

München, 21. Mai.
Das Befinden des früheren Miniſters Auer, der bei dem

Attentat im Februar ſchwer verletzt wurde, hat ſich ſo weit ge
pr. daß er in etwa 8 Tagen die chirurgiſche Klinik verlaſſen
ann.

800 Millionen bayriſche KRevolutionsſchuld
(Von unſerem Münchner bp-Sondermitarbeiter.)

München, 21. Mai.
Die Finanzlage Bayerns wird zuſehends troſtloſer.

So geht aus einer Ausſprache des Aelteſtenrates im Landtag
über die Finanzlage Bayerns hervor, daß aus dem Fehlbetrag
der Staatseiſenbahn, aus den Mehraufwendungen für die Be
amten und aus der Belaſtung durch die Revolution s-
zeit für 1919 eine nicht in Anleihen umgewandelte Geſamt-
ſchuld von annähernd 800 Millionen Mark vvorliege.

Streik-Ende in Königsberg
Königsberg, 20. Mat.

Der Aktionsausſchuß für den Abwehrausſtand te lt mit: Nach-
dem die Regierung dem Aktionsausſchuß für den Abwehrſtrek
bekanntgegeben hat, daß im Laufe des Mittwoch die Wiederauf-
nahme der Arbei erfolgt oder mit allen erforderlichen Maßnah-
men herbeigeführt werden wird, fordern wir alle hinter uns
ſtehenden Organiſationen und Betriebè auf, Mittwoch früh 8 Uhr
die Arbeit wieder auf zunehmen. Die Unabhängigen
haben für morgen Vormittag 11 Uhr zwecks Beſchlußfaſſung eine
Verſammlung einberufen.

Eine Bartholomäusnacht in Leipzig?
Enthüllungen in der ſächſiſchen Kammer.

Berlin, 21. Mai.
Jn der Sächſiſchen Kammer begründete der Juſtiz miniſter

Harniſch die Rechtsauffaſſung der Regierung über die Zu
läſſigkeit der Verhängung des Belagerungszuſtande
und machte die Aufſehen erregende Mitteilung, daß nach zuver-
läſſigen Unterlagen ſchon 14 Tage vor der Ermordung des
Kriegsminiſters Neuring eine Bartholomäusnacht auf
dem Altmarkt geplant war. Eine Liſte ſei aufgeſtellt worden,
worin man Perſönlichkeiten bezeichnet habe, denen das gleiche
Schickſal wie dem Kriegsminiſter beſchieden ſein ſollte.

Die Arbeit von Verſailles
Die deutſchen Gegenvorſchläge

Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns: Die deutſchen
Gegenvorſchläge auf die uns von den Alliierten zuge
muteten Friedensbedingungen ſind nunmehr endgültig
fertig eſtellt und nach Verſailles abgeſandt worden. Meldungen
einzelner Blätter, welche dieſen Verſand ſchon früher erfolgen
ließen, beruhten anſcheinend auf einer Verwechslung mit den
verſchiedenen Noten, die den Alliierten überreicht wurden und die
neben unſeren eigentlichen Gegenvorſchlägen nebenherlaufen.

Auch dieſe Gegenvaorſchläge bedeuten nicht eine er
ſchöpfende Erfaſſung aller der von den Alliierten aufgerollten
Prohleme, ſondern die Regierung mußte ſich in anbetracht der
Kürze der ihr zur Verfügung geſtellten Zeit zunächſt mit den

dabei zu der Behauptung, daß

Hanptpunkten und den wichtigeren Einzelheiten beqnügen,
während das andere den geforderten mündlichen Verhandlungen
überlaſſen bleiben ſoll. Ob es zu ſolchen kommt, ob die Alliier-
ten gewillt ſind, in Verhandlungen einzutreten, was man aus
einigen Anzeichen ſchließt, wird ſich ja in den nächſten Tagen
zeigen müſſen. Sollten wider Erwarten, entſprechend den An
kündigungen eines Teiles der Ententepreſſe, unſere Gegenvor-
ſchläge rundweg abgelehnt und die glatte Unterwerfung
unter die uns zugemuteten Unfriedensbedingungen gefordert
werden, ſo beſteht zwiſchen dem Reichskabinett und unſerer
Delegation in Verſailles volle Einmütigkeit dar
über, daß die Unterſchrift unter einen ſolchen Diktat-
frieden rundweg zu verweigern iſt.

Den gleichen Standpunkt hat auch der Friedensaus-
ſchuß der Nationalver ſammlung eingenommen, dem
unſere Gezenvorſchläge in großen Zügen unterbreitet worden
ſind, und der in vertraulicher Sitzung darüber beraten hat.
Wenn das Ergebnis dieſer BVergtung auch geheim iſt, ſo kann doch
verſichert werden, daß der Ausſchuß den von der Regierung vor
getragenen Standpunkt gebilligt hat. Der Friedensausſchuß
dürfte erſt in der nächſten Woche wieder zuſammentreten, wenn
die Antwort auf unſere Gezenvorſchläge hier eingetroffen iſt.
Die Meldung Berliner Blätter, daß die Nationalver-
ſammlung Ende dieſes Monats einberufen werden ſoll, ent-
ſpricht nicht den Tatſachen.

Unterdeſſen arbeitet die Preſſe der Alliierten in höherem
Auftrage weiter mit Peitſche und Zuckerbrot, das heißt mit der
Androhung der lückenloſen Blockade, falls wir nicht unterſchreiben,
und mit dem großartigen Verſprechen weiterer Lebensmittel-
ſendungen, wenn wir den Sklavenkontrakt gegenzeichnen. Mit
einer neuen Form des Zuckerbrotes wartet die amerikaniſche
Preſſe auf, indem ſie uns in Ausſicht ſtellt: Falls wir den Frie
densvertrag artig annähmen, würden wir zur Velghnung in den
Völkerbund aufgenommen und dann würden die Friedensver-
handlungen ganz von ſelbſt gemildert werden. Dieſe Spekulg-
tion auf unſere Dummheit iſt denn doch allzu naiv, als daß ſie
auf uns Eindruck machen könnte. Mehr Beg
die bemerkenswerte Auslaſſung eines engliſchen Blattes, das
marnend darauf hinweiſt, daß durch das geplante anglo-franzö-
ſiſch amerikaniſche Bündnis der Weltfriede nicht geſichert, ſondern
gefährdet werde, weil Deutſchland dadurch in die Arme Rußlands
gedrängt würde. Es iſt dies nur eine von den vielen, ſehr vielen
Beſorgniſſen, die man im Ententelager für den Fall der Ab-
lehnung der Friedensbedingungen durch Deutſchland hegt, und
wir haben allen Anlaß, auch dieſe durchaus begreiflichen Sorgen
als Faktor in unſere Rechnung zu ſtellen.

Bayern in Verſailles
(Von unſerem Münchner bp-Sondermit arbeiter

München, 21. Mai.
Die bayeriſche Regierung hat eine Anzahl Sachver-

ftändiger zu den Friedensver handlungen nach Verſailles ent-
ſandt. Den Direktor der Handelshochſchule Profeſſor Dr. Bonn
Ludwigshafen, den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Profit,
den Direktor der A.-G. für Trikotgewebe in Ludwigshafen,
Alfred Mann, ſowie aus Zweibrücken den Juriſten Dr. Zapf.
Von der Regierung wurde außerdem wegen der ſonderpolitiſchen
Beſtrebungen in der Pfalz der Staatsrat Ackermann nach
der Pfalz geſchickt.

Kleiner Streit um große Dinge
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

88 Verſailles, 21. Mai
Jn der „Jnformation“ richtet der Deputierte Lazare Weiller

einen Artikel an die Amerikaner, die er beſchwört, Frankreich in
der Elſaß-Frage nicht mitbeſtimmen zu laſſen. Den Anlaß zu
dieſer Hetze bot ein Artikel in der „Newyork World“, dem Haupt-
organ des Präſidenten Wilſon, den ein Berichterſtatter aus
Stratford eingeſandt hat und deſſen Tendenz ſchon aus den
großen Ueberſchriften hervorgeht. „Die verlorenen Provinzen
erwachen aus dem Traum durch franzöſiſches Militär“ und „Die
Elſäſſer ſind ſchon unzufrieden und fordern Autonomie“. Es iſt
klar, daß der Artikel das Ergebnis von Geſprächen mit Cle-
menceau wiedergibt. Weiller empfindet dies als eine Schädigung
Frankreichs, daß Clemenceau den amerikaniſchen Soldaten vor
wirft, ſie hätten ſich allzu ſchnell mit den deutſchen Frauen in
den beſetzten Gebieten angefreundet. Weiller hofft auf die Ein
ſicht des wirklichen Amerika.

8ss Verſailles, 20. Mati.
Marcel Sembat beſpricht in der heutigen Nummer ſeiner

Zeitung „L'heure“ die Frage, ob der Völkerbund in der
von der Entente vorgeſchlagenen Form als eine dauernde Gewalt
anzuſehen ſei. Er empfiehlt dieſe Frage anzuſchneiden und kommt

eine Verhandlungsmög-
lichkeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland gege-
ben ſei, wenn deutſcherſeits der Verſuch gemacht würde, auf
finanziellem Gebiet mit Frankreich zu einem Einverſtändnis zu
gelangen. Wenn deutſche Sachverſtändige auf dieſem Gebiet
Frankreich nähertreten könnten, würde zweifellos ein Ergebnis
erzielt werden. das für beide Länder von großer Trag-
weite ſei. Sembat meinte, daß, wenn ein derartiges Einver-
nehmen nicht erfolge, Frankreich und Deutſchland dem Bankrott
entgegengingen. Fr glanbt, daß auf dieſer Grundlage auch über
gewiſſe andere Fragen, namenlich über Danzig leicht ein Ein-
vernehmen erzielt werden könnte. Jm Zuſammenhang damit
dürfte intereſſant ſein, feſtzuſtellen, daß in den letzten Tagen
innerhalb der deutſchen Delegation die Frage, oh Deutſchland
dem vorgeſchlagenen Völkerhund zuſtimmen ſoll oder nicht wieder
holt behandelt wurde. Es iſt feſtzuſtellen, daß der Völker
bund in der vorgeſchlagenen Form als ungnnehm-
bar bezeihnet werde und zwar deshalb, wall Deutſch

ung aber verdient



kand nicht bei der Gründung als Mitglied aufgenommen
werden foll und Deutſchland nicht der darin vorgeſchlagenen ein
maligen Abrüſtung zuſtimmen kann. Sogar Graf Montgelas,

heute angekommen iſt, ſoll ſich auf dieſen Standpunkt geſtellt
en.

Amſterdam, 20. Mai.
Einer Radio- Meldung aus Newhyork zufolge habe Präſident

Wilſon eine neue Botſchaft an die Vereinigten
Staaten fertiggeſtellt, in der die Möglichkeiten auf
gezählt ſind, durch die die Vereinigten Staaten in irgend einen
zukünftigen europäiſchen Streit, der entſteht, wenn Deutſchland
den Friedensbedingungen nicht nachkommt, hineingezogen werden
könne. Der Präſident werde den amerikaniſchen Kongreß um
die Ermächtigung bitten, einen Teil der amerikaniſchen Truppen
für weitere fünf Jahre als Teil der alliierten Truppen, die
von Deutſchland die Erfüllung der Friedensbedingungen zu er
zwingen haben werden, am Rhein belaſſen zu dürfen.

Antwerpen, 20. Mai.
(Havas. Reuker.) Man erwartet hier binnen kurzem die

Ankunft des „George Waſhington“, mit dem ſich Präſi-
dent Wilſon am 1. Juni nach Amerika begeben wird.

(Von unſerem eigens zur Friedens konferenz
entſandten zy-Sonderberichterſtatter.)

Verſailles, 20. Mai.
Auch „Temps“ beſtätigt in der heutigen Abendnummer, daß

mit einer Verlängerung der Friſt zur Beantwortung des vor
liegenden Friedensentwurfs, die Donnerstag nachmittag
3 Uhr abläuft, gerechnet werden kann und daß früheſtens in ver
erſten Juniwoche die Entſcheidung fallen wird. Das
Blatt läßt durchblicken, 2 nach Empfang der deutſchen Vor
ſchläge der Viererrat eine kurzbemeſſene Friſt zur Entſcheidung
über die Annahme oder Ablehnung des Vertrages gewähren
würde. „Jntranſigeant“ nennt als letzten Termin für die Ent-
ſcheidung den 10. Juni. Deutſcherſeits dürften wohl in den
nächſten Tagen weitere Noten abgehen, die in keiner Weiſe den
Gegenvorſchlag berühven, den die deutſche Delegation nach Ab
lauf der gewährten Friſt überreichen wird. Wie man hört, wer-
den die Grundzüge der Gegenvorſchläge von dem Reichs
miniſterium in Berlin feſtgeſetzt und hier wach Anhören Sach-
verſtändiger überprüft. Wird der Viererrat ſich auf eine Einzel-
prüfung dieſer Vorſchläge einlaſſen und die von uns verlangte
Einſetzung von Kommiſſionen bewilligen? Von der Beantwor-
tung dieſer Frage wird es abhängen, welche Hoffnungen das
deutſche Volk auf eine Milderung der Bedingungen ſetzen kann.

Auch die Abendpreſſe iſt durchaus auf eine gemäßigtere
Tonart abgeſtimmt und läßt erkennen, daß die Entente
ganz erhebliche Schwierigkeiten hat, um die Fragen bezüglich der
Türkei, Fiume und Rußland zu löſen. Es ſcheint hier
durchaus noch keine Grundlage für eine Verſtändigung gefunden
zu ſein, da Wilſon in der Fiumefrage nicht nachgibt, England
ſtarke Bedenken gegen eine Aufteilung der Türkei hegt und
namentlich Pichons agreſſive Politik in Rußland keine Ausſicht
auf Erfolg hat, trotzdem der bekannte ehemalige ruſſiſche Revo
Iutionär Burzow heute vormittag eine ſtarke Lanze für die Re
gierung des Admirals Koltſchaks im „Marin“ bricht und ihm
ſogar zutraut, mit Hilfe der Entente nach Beſiegung der Bobh
ſchewiſten ein ſtarkes demokratiſches neues Rußland aufzurichten.

Aus alledem iſt erſichtlich, daß in den nächſten Tagen mit
allen Ueberraſchungen gerechnet werden kann.

e

g8 Verſailles, 21. Mai.
Heute fand eine Sitzung der Finanzkommiſſion ſtatt. Mel

chior hatte den Vorſitz auf deutſcher Seite, Laſterepries auf fran
zöſiſcher Seite

Fs Verſailles, 21. Mai.
Es heißt, daß die bulgariſche Abordnung in un

gefähr vierzehn Tagen zur Entgegennahme der Friedens
bedingungen nach Fontainebleau bei Paris berufen werden wird.

Die Kriegsgefangenenfrage
Berlin, 21. Mai.

Major Papſt von Ohſin, der Vorſitzende der deutſchen
Unterkommiſſion für Kriegsgefangene bei der Jnter-
alliierten Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa hat ſeine Tätig
keit einſtellen' müſſen. Major von Papſt hat in der Ortsgruppe
Berlin des Deutſchen Volksbundes zum Schutze der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen einen öffentlichen Vortrag ge-
halten. Ein franzöſiſcher Offizier, Mitglied der franzöſiſchen
Kommiſſion in Berlin, welcher ſich unter den Zuhörern befand,
erſtattete Bericht an General Dupont, den Chef der Alliierten
kommiſſion in Berlin. Jn durchaus korrekter Weiſe richtete
General Dupont in der Angelegenheit ein Schreiben an den
Vorſitzenden der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion, Reichs
miniſter Erzberger. General Dupont ſagte darin, der erwähnte
Offizier habe im Bericht erklärt, Major von Papſt habe die
alliierte Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa ſowie deren Vor
ſitzenden heftig angegriffen. Die Erklärungen des Majors
ſtänden nach dem bei General Dupont eingegangenen Bericht im
Widerſpruch mit der Wirklichkeit.

Nudant erbat ſchließlich den Text der Ausſprache. Ehe nun
dies Schreiben Major von Papſt erreicht hatte, hat Marſchall
Foch verfügt, daß Major von Papſt wegen verleumderiſcher
Aeußerungen gegen die alliierte Waffenſtillſtandskommiſſion die
Stadt Spaa zu verlaſſen habe. Der Vorſitzende der deutſchen
Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa, General von Hammer-
ſtein, hat energiſchen Einſpruch erhoben gegen das von
dem Oberkommando der Alliierten beliebte Verfahren. Zum
Nachfolger des Majors von Papſt ift Major Kämmerling vom
preußiſchen Kriegsminiſterium auserſehen,, früherer voll
mächtigter des Kriegsminiſteriums in Sofia.

Haß ohne Ende
London, 20. Mai.

Jn Erwiderung auf eine Anfrage, ob die Alliierten beab-
ſichtigten, gegen den früheren deutſchen Kronprinzen und die
Lagerkommandanten, welche ungeſetzlicher Behandlung Kriegs
gefangener ſchuldig ſeien, ein Strafverfahren einzuleiten, er-
widerte Bonar Law, der Exkronprinz und die anderen er
wähnten Perſönlichkeiten werden nach den Beſtimmungen des
Vertrages einem Gerichtsverfahren in gleicher Weiſe
unterworfen ſeien, wie andere feindliche Perſonen, die am
Kriege beteiligt waren.

Fiume dem Völkerbund
(Eigene Dzahtmeldung der „H. Z.

S Genf, 21. Mai.
Pariſer Meldungen zufolee ſteht der Ausgleich zwi

ſchen Jtalien und den Südſlawen in iafrage
unmittelbar bevor. Die zwiſchen Orlando und Tr itſch ge
führten W r einer Einigung auf der Grund

fü ilage geführt, daß um e ebenſo wie Danzig der Verwal
tung des Völkerbundes unterſtellt iſt. Man ſieht in
der Regelung dieſer Frage in dieſer Form die einzige Möglich
keit zu einer friedlichen Löſung, da ſowohl Jtalien wie die Süd
flawen unter den Umſtänden gewillt ſind, der anderen Partei die

Verbindung mit Ungarn
Wien, 20. Mai,.

Wie die „Ungariſche Poſt“ erfährt, begibt ſich heute eine aus
Vertretern der Ententemächte beſtehende politiſche Miſſion nach
Budapeſt, welche die Aufgabe hat, die Lage zu prüfen und
nötigenfalls mit der Räteregierung in Verbindung zu treten.

Wien, 20. Mai.Der Vormarſch der Ententetruppen gegen Vudapeſt, der
unter Leit des Generals Franchet begonnen hat, geht glattvonſtatden. nern Franchet hofft, in ſpäteſtens 3 Wochen in
Budapeſt zu ſein.

Jnnsbruck, 21. Mai.
Die Auslieferung des an der Münchener Räteregierung be

teiligten Ruſſen Axelroth und ſeiner Genoſſen an Bahern
durch Jnnsbrucker Behörden hält Oeſterreich für inkorrekt.
Der öſterreichiſche Staatsminiſter des Jnnern hat einen aalle Länder gerichteten Erlaß herausgegeben, worin er derauf*

aufmerkſam macht, daß das Aſylrecht die Auslieferung
ſolcher Perſonen nicht zulaſſe, die wegen politiſcher Ver-
gehen verfolgt werden.

Auch Konſtantin ſoll „beſtraft“ werden
Berlin, 20. Mai.

Auf Antrag von Venizelos beſchloß die Konferenz in
Paris, die Strafverfolgung des früheren griechiſchen
Königs Konſtantin durch einen alliierten Gerichtshof
herbeizuführen.

Die neue Regierung Weimars gewählt
Von unſerem gg-Sonderberichterſtatter.)

Jena, 20. Mai.
Bei der heutigen Wahl der neuen Regierung im

Landtag zu Weimar wurden die bereits geſtern abend gemelde-
ten Kandidaten gewählt. Nach der Wahl der Regierungsmit-
glieder fand eine ſehr erregte Ausſprache über die Beſetzung
der Stadt Eiſenach durch Regierungstruppen ſtatt. Der
Unabhängige Hermann hatte den Antrag geſtellt, die Regie-
rungstruppen zurückzuziehen. Von Seiten der rechtsſtehenden
Parteien und der Mehrheitsſozialiſten wurde ſehr geſchickt er-
widert. Hervorragenden Anteil an der Ausſprache nahm der
neue Miniſter Baudert.

Und der vVogel flog dennoch
(Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 20. Mai.
Der Abgeordnete Dr. Cohn teilt zur Flucht des Ober

leutnants Vogel mit, daß er am 14. Mai den Kriegsminiſter und
die Reichskanzlei darauf aufmerk am gemacht habe, es ſeien für
die Angeklagten, insbeſondere für den Oberleutnant Vogel,
falſche Päſſe vorbereitet. Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß um
gehend nach dieſer Benachrichtigung durch den Abgeordneten
Dr. Cohn ſowohl Kriegsminiſter, wie Reichskanzlei dem Reichs
wehrminiſter von der Ausſage Cohns Mitteilung gemacht haben.
Der Reichswehrminiſter hat noch an demſelben Tage nach-
ſtehenden Befehl erlaſſen und ihn durch das Kriegsminiſterium
dem Reichswehrtruppenkommando I (Abtlg. Lüttwitz) zugeleitet.
Der Befehl lautet:

Die Bewachung der Angeklagten im Liebknecht-Luxenburg-
Prozeß ſoll nach Nachrichten, die mir zugegangen ſind, mangel-
haft ſein. Jch bitte alle Maßnahmen in dieſer Sache mit
Nachdruck zu treffen, ſowie den Befehl zu erlaſſen, daß keiner
der Leute unerlaubt zu den Angeklagten zugelaſſen wird.
Die mir zugegangene Nachricht, den Angeklagten ſeien falſche
Päſſe nach Holland ausgeſtellt worden, ſind nachzuprüfen.

Berlin, 19. Mai. gez. Noske.
Berlin, 21. Mai.

Wie dem „Lok.-Anz.“ aus Wien gemeldet wird, wäre der
Spandauer Millionendieb angeblich dort verhaftet
worden. Der Verhaftete ſei anſcheinend mit dem Offiziers-
burſchen Fröſchel identiſch, der von hier aus wegen des Millio-
nendiebſtahls geſucht werde.

CLandesverrat Ledebour
In der Dienstagſitzung: Aus den Geheimakten vor der

Revolution
Verlin, 20. Mai.

Jm Ledebour- Prozeß nahm der Angeklagte, der
im Vorverfahren jede Aeußerung zur Sache verweigert hatte,
das Wort zu mehrſtündigen Darlegungen und führte
aus, daß nach Vorbeſprechungen der revolutionäre Aufſtand am
4. November ſtattfinden ſollte. Die Sache mußte aber vertagt
werden, weil einige Abgeordnete für die Vertagung eintraten.
Das war ein ſchwerer Fehler. Die endgültige Entſcheidung in
Berlin ſollte dann am 6. November fallen. Da aber eine größere
Anzahl von Perſonen von der Parole zum Losſchlagen unter
richtet war und die Regierung Spitzel hatte, hätten Ver-
haftungen begonnen. Der Angeklagte beſchuldigte dann Ebert,
Scheidemann und Genoſſen, daß ſie ein Doppel-
ſpiel trieben. Sie hätten eben unter allen Umſtänden dabei
ſein wollen, wenn es an die Verteilung der Aemter gehe. Sie
hätten deshalb das Angebot, mit den Unabhängigen eine neue
Regierung zu bilden, abgelehnt. Als er dann am 9. November
nach Ausbruch der Revolution vor dem Schloſſe revolutionäre
Anſprachen gehalten habe, habe Scheidemann ſchleunigſt vor dem
Reichstage die Republik proklamiert. Jm Laufe der namentlich
gegen Scheidemann gerichteten Ausführungen wird der Ange
klagte vom Vorſitzenden wiederholt erſucht, ſich in den Aus
drücken zu mäßigen. Wenn die Revolution miß
glückt wäre, ſo würde er jetzt neben Ebert undScheidemann auf der änklagebant ſitzen, um ſo
mehr, als die beiden Herren als Miniſter an der Revolution gegen
eine Regierung teilnahmen, der ſie ſelbſt angehörten. Der An-
rer behandelt ſodann eingehend die weitere Entwicklung

inge.
Nach der Mittagspauſe erklärte Rechtsanwalt Theod. Lie b

knecht: Als der Angeklagte das Verhalten des Miniſters
Heine ihm gegenüber geißelbe, hat Staatsanwalt Zumbroich
ſich das Recht hergenommen, wegen der Bezeichnung „Mord“ in
Sachen der 82 getöteten Matroſen dem Angeklagten Vorhaltun
gen zu machen. Das müſſen wir zurückweiſen. Auf Grund des
vorliegenden Materials bleiben wir dabei: Dorenbach iſt ge
mordet und die Matroſen ſind gemordet!

Stgatsanwalt Zum broich: Jch muß es zurückweiſen, daß
hier geſagt wird, ich hätte mir ein Recht hernehmen zu dürfen
geglaubt. Ich habe lediglich das erklärt, was der Angeklagte
ſelbſt vorweggenommen hat: es ſei nicht gut, daß ein Ergebnis
eines noch ſchwebenden Verfahrens ſchon vorwegzunehmen. Jm
übrigen handelt es ſich hier doch nur um eine perſönliche Anſicht
des Angeklagten, daß „Mord“ vorliege und es gehört nicht zur
Sache. Bezüglich des verſtorbenen Dowenbach liegen ſchon dieAusſagen von fünf einwandfreien Zeugen vor, die zugegen
waren, als Dorenbach den Fluchtverſuch machte.

Rechtsanwalt Liebknecht: Jch halte an unſerer Auf-
faſſung über die Sache auf Grund der Unterlagen feſt. Es liegen
Dutzende von Fällen vor, in denen der Tod des ſogenannten
Flüchtigen ſehr willkommen ſchien und es exiftiert eine Stelle,
die gang ſhſtematiſch die Ermordung politiſcher Gegner betreibt.

Vorſihender: Eine „Feſtſtellung“ iſt nach den Aus-

führungen des Verteidigers nicht beabſicht
auch nicht getroffen werden,
r rſönliche Ueberzeugung.

de er Uagte ſetzte dann
r Angeklagte ſetzte eine Aus ührungen zTätigkeit und ſeine Anſichten in der Affen Ei n über

ort und ſchilderte die Bewegu die bei dem BeſtrMann S entfernen, in der Arbeiterſchaft immer mehr en

tführer S
ſahen

griff. ie Träger dieſer Bewegung ſeien die Wor
vepolutionären Arbeiterſchaft Berlins geweſen, die
ſonen, die im November die Revolution vorbereitet
en unter dem Eindruck, daß ſie einer Regieru
tanden, die bewußt auf die Rückgängigmachu
nären Errungenſchaften hinarbeitete und die
revolutionären Sozialiſten aus dem Polizeipräſidium in

genommen hatte. „Ködürfen wir das noch länger ertragen,
geben Die Arbeiterſchaft drängte zur Tat

daß ſie das Recht hätten, gegen die Regierung vorz berhabe vor Unvorſichtigkeiten gewarnt und geſagt: e t
ren, o

die Berliner Garniſon durchweg auf unſever Seite ſtänt et d
bloß die Volksmarinediviſion, ſondern auch fo ziemlich die micht

ſeien bereit, man müſſe ſich aber erſt genau orientie
auch ſchon losſchlagen könnten. Es wurde auch

lichen Berliner Regimenter ſeien bereit, zum Sturze der R
rung Ebert- Scheidemann dae Waffen zu ergreifen
wurde verſichert, daß die Spandauer mit 2000 Maſchinengeund 20 Geſchützen zu Hilfe kommen würden, wenn es ehrenſollte. Es fragte ſich damals, ob man der von der Reg
beabſichtigten Abſetzung Eichhorns nicht durch eine bloße D
ſive entgegentreten ſollte; es wurde aber beſchlofſ
der Gewalt die Gewalt entgegenzuſeßen en,aufs ganze zu gehen, d. h. die Regierung bert-Sche
mann zu beſeitigen. Der einzige, der dagegen ſtimmte
mein Freund Däumi Dieſer erklärte, er werde n
weiteren Bewegung nicht beteiligen, und hat dies auchdan. Es ſcheint mir deshalb ganz unglaublich, wie der e
anwalt auf Grund des zuſammengetragenen, völlig haMaterials eine Anklage gegen Däumig konſtruieven und W
Sache mit der meinen verbinden konnte. Was ich begange ieſe
war ein politiſcher Akt. Jch übernahm und übernehme
heute noch die volle Verantwortung für die Aktion der Verlin
Arbeiterſchaft, die darauf gerichtet war, die verderbliche Rede
rung ſo ſchnell wie möglich zu beſeitigen.

Als Ledebour, der zumeiſt mit dem Geſiz tdem Zuhörerraum gewendet ſpricht, vldehe 3
Regierung eine Schandregierung nennt, und der Hoffnung An
druck gibt, daß ſeine Ausführungen von dieſe
Stelle aus dazu beitragen werden, die Regierung zu ſtürzen, und dabei ziemlich laut ſchreit und
der Fauſt auf den Tiſch trommelt, ermahnt ihn der Vorſiße
daß er hier nicht zum Sturze der Regierung aufforderg dürfe.

Weitausholend erklärt Ledebour weite: Er habe ſich
bemüht, klarzulegen, weshalb er ſich für berechtigt gehalten habe,
dafür zu ſorgen, daß die Regierung Ebert-Scheidemann beſeitigt
werde und glaube, vollkommen klargeſtellt zu haben, daß er aud
nicht im allergeringften die Verantwortung ablehne. Die Staat
anwaltſchaft baue ihre Anklage nicht auf das Entſcheidende, ſog.
dern auf allerhand einzelne Vorgänge und verſuche, ihm tie
Urheberſchaft aller möglichen Maßnahmen und Vorgänge agch
zuſagen und zu konſtruieren,
zuſtellen. Das ſei durchaus falſch, wie der Angeklagte aus ſeiner
Tätigkeit zu beweiſen ſuchte. Was den „Vorwärts“ betrifft
ſei die Aktion der Maſſe ſchon eine vollendete Tatſache geweſen
und er ſei keineswegs als Rädelsführer dort tätig geweſen. Er
habe bei dem Beſuch des 3. Garde- Regiments nur einen Vor
trag über die wirkliche Lage gehalten, von einer Waffenvertei
lung ſei niemals die Rede geweſen, weiterhin habe er als Oh
mann der Ausgleichsdeputation ſtets eine vermittelnde Tätigket
zum Ausgleich mit der Regierung entfaltet. Um ſo ungeheue
licher ſei die Art, wie man ihn, der ſich als Vermittler zu be
tätigen hatte, eines Abends aus ſeiner Wohnung herausgehot
habe. Da habe es plötzlich an ſeine Tür geklopft, es hätten Sol
daten dageſtanden, und ein Leutnant Gürgen ſagte ihm, ein
Dr. Ernſt Meyer (ein Kommuniſt) wünſche ihn zu ſprechen. Auf
ſeine Entgegnung, daß der Dr. Meyer demnm doch zu ihm kommen
ſolle, habe der Leutnant die Maske fallen laſſen und ihn ſchroff
aufgefordert, ſofort ihm zu folgen. Auf
welchem Recht verhaften Sie mich?“ habe der Leutnant geant
wortet: „Aus dem Recht des Stärkeren!“ Dabei habe er den
Revolver herausgeholt und verſucht, ihn wegzuſchleppen. 9n
das Auto, in welches er gebracht wurde, ſei dann der gleichfalls
verhaftete Dr. Ernſt Meyer hineinbugſiert worden und es ging

Dort habe er und Meyer wohl eine
halbe Stunde im Auto auf dem Hofe warten müſſen, und es
nach der Kommandantur.

ſollen inzwiſchen Verhandlungen darüber gepflogen worden ſein,
ob ſie ermordet werden ſollten oder nicht. Dann ſeien ſie auf
energiſche Beſchwerde zu dem damaligen Stadtkommandanten
Klawunde geführt, der einfach erklärte: „Jch habe Sie nicht
verhaftet!“ Meyer erklärte ſeinerſeits: „Dann müſſen Sie un
doch nach Hauſe entlaſſen und den Leutnant Gürgen verhaftenl“
Klawunde beorderte dann fünf Soldaten zu unſerem Rüd
transport mittels Autos. Es nahmen dann aber nur zwei Sol
daten darin mit uns Platz. Es war ſchon das Abfahrtsſignal
gegeben, da rief der Leutnant: „Jch gebe meine Leute nicht dazu
her! Ausſteigen!“ Die Soldaten ſeien ſchleunigſt heraus
gehüpft, und dann ſagte er: „So, nun fahren Sie los!“ Sie
beide hätten dies für nichts anderes gehalten, als den Verſuch
ſie nach der bekannten Manier als „Flüchtlinge“ zu beſeitigen
und hätten deshalb erklärt, daß ſie auf der Kommandantur bleis
ben würden. Er habe die Nacht bei Klawunde auf dem Sofa zu
gebracht. Dann ſei plötzlich ein Leutnant Anton Fiſcher ge
kommen und hätte den Befehl gegeben, ihm zu folgen.

Auf ſeinen Einſpruch habe Fiſcher geaniwortet: „Wir die
kutieren nicht, wir handeln! Kommen Sie mit!“ Er habe noch
mals Einſpruch erhoben und geſagt, daß er nicht dableiben
könne, ſondern morgen bei den Ausgleichsverhandlungen tätig
ſein müſſe. Darauf ſei die Antwort erfolgt: „Die Soldaten
wünſchen nicht, daß Sie verhandeln!“ So ſei er denn auf de
Kommtndantur 4 Tage in engem Gewahrſam gehalten worden
Mittlerweile habe ſeine Frau vergeblich alles mögliche aufge
boten, um ſeinen Aufenthalt zu ermitteln. Bis vor kurzem S
er des Glaubens geweſen, daß es ſich um einen Exzeß militä
riſcher Putſchiſten gehandelt habe, jetzt ſei ihm aber ganz e
daß Anton Fiſcher im Ein verſtändnis mit eRegierung die Verhaftung ausgeführt ha
und es lägen Tatſachen vor, daß es die Abſicht geweſen ſt
unterwegs zu ermorden und ins Waſſer zu werfen wie v
Frau Luxemburg gemacht worden ſei. Er ſei vier Tage in
gitimem Gewahrſam gehalten, dann ins Unterſuchungesgefäng
eingeliefert worden. Dann ſei er eines Tages plötzlich von
Reinhard Mannſchaften mit dem Kommuniſten Lebh ch z
Auto gepackt und nach dem früheren Zuchthaus in der Le
Straße gebracht worden. Seine Haftentlaſſungsan n
fortgeſetzt abgelehnt worden, während man i T
Fuße beließ. Dies beweiſe, daß die Regierung ihn ſo langemöglich unſchädlich machen wollte, denn Fluchlverdaht an a
nicht vorgelegen. Er ſei auch überzeugt Wenn die Reg
angenommen hätte, daß er entfliehen könnte, wie 9e
gerade aus dieſem Grunde aus der Haft entlaſſen ge
Angeklagte ſchloß ſeine Ausführungen mit der nochmaligen
tonung: Er übernehme die volle politiſche Verantw
das, was er getan, nicht aber für alles das, was ihm ang
werde, und glaube daß er wie dieſer Prozeß auch augen
werde ſich ein Verdienſt um die deutſche Arbeiterſchaft

das deutſche Volk erworben habe.
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ollzs wirtſchaft.
mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des

eftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

volks vermögen und Kriegstribut
ge feindlichen Mächte

ſtand
e fordern im Friedensvertrage von

einen Kriegstribut in annähernder Höhe von 100
in Gold, ohne jedoch dieſe gewaltige Summe nach
begrenzen, als „Vergütung für die in Feindeslanad

en Schäden“. In Wirklichkeit wird der Begriff des
nerſatzes ſo gedeutet, daß er einer Kriegsdigung gleichkommt. Denn der deutſchen Regierung

Iiſch nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern auch für ihre Bundes
d. die Verantwortung für alle Verluſte und Schäden

die die alliierten und aſſoziierten Regierungen
h Untertanen als Folge des ihnen angeblich auf

ren Krieges erlitten haben. Beachtenswert iſt, daß
a Anſprüche der Regierungen wie ſelbſtverſtändlich einge
z e wer obgleich im Waffenſtillſtandsvertrage Wilſon
irſprungs nur von Entſchädigungszahlungen an die Zivil-
erung in den feindlichen Ländern die Rede iſt. Dabei
e gbſchätzung der Schadensſumme dem Ermeſſen deren Wiederherſtelunge komm ſſion, in der Deutſchland

un nicht vertreten iſt, überlaſſen. Für eine willkürliche
ann acherei bietet ſich dadurch eine bequeme Gelegenheit.
u Belgien und Nordfrankreich verlautet, werden von deg
n Einwohnern ſchon jetzt die übertriebenſten Entſchädi-
iprüche erhoben. Demgegenüber muß mindeſtens auch

Fegenfeite zur Begutachtung herangezogen werden, ſonſt wird
cwucherung der Zahlungspflichtigen gar zu ſehr erleichtert.
gchlumgspflicht wird zunächſt auf 20 Milliarden in
d die binnen zwei Jahren zu zahlen ſind, feſtgeſtellt. Als

n 10 Milkliarden Mark in Goldobliga
E n, die zu verzinſen und jährlich mit 1 Prozent zu tilgen
gen. Weitere 40 Milligrden in Gold muß Deutſch
d von 5 prozentigen Schuldverſchreibungenn auf Verlangen der Kuratelkommiſſion ausgeben, wenn
S der Meinung iſt, daß inzwiſchen die deutſche Zahlkraft
Warkt iſt, um eine neue Blutabzapfung vornehmen zu
nd auch hiermit iſt die Rechnung nicht abgeſchloſſen;

m vielmehr wiederum nach einſeitigem Ermeſſen der
niſion verlängert werden, bis die Höchſtſumme der Ent

voll beglichen iſt. Wann jedoch das Maximum der

kan

n erreicht iſt, wird wohlweislich verſchwiegen, um dem
nen Schuldner, ſobald er zu Kräften gekommen, neue
hute abfordern zu können. Auf dieſe Weiſe will die Entente
a die fortgeſebke Auspowerung Deutſchlands ſich bereichern
pas aber beileibe nicht als Kriegskoſtenentſchädigung aufge
perden ſoll. Ein Kriegstribut von 20 Milliarden Mark bis

i Nai 1921 in Gold iſt aus der in allen Teilen aufs
erſte erſchöpften Volkswirtſchaft überhaupt nicht heraus-
en. Nach Dernburg werden für den unabweislichen Reichs
r alſo ohne die Ausoaben der Bundesſtaaten und Gemein-

mindeſtens 17,4 Milliarden Mark jährlich aufzubringen
Auch mit Hilfe des vorbereiteten großen Steuerbündels

anderer finanzpoliti cher Maßnahmen werden immer noch
rere Rilliarden ungedeckt verbleiben. Es iſt daher ausge
ſen, daß aus den Reichseinnahmen größere Veiträge zu den
tributionen geleiſtet werden können. Das Volksvermögen
e in beträchtlichem Umfang cusgeliefert werden, was
erum nicht angängig iſt, da es ganz überwiegend aus im
len Werten, wie Eiſenbahnen, Domänen, Kanälen uſw.

x Schuldpapierens (Kriegsanleihe), Hypotheken und dergleichen
t. Für dieſe Möglichkeiten haben nun die Ententeweiſen
höchſt einfache Löſung gefunden, indem ſie für alle an ſie

leitenden Zahlungen den bedingungsloſen Vorrang bean-
uhen, ſo daß erſt nach ihrer vollen Befriedigung das Reich

e Geldmittel zu anderen Aufwendungen benutzen darf. Für
Rilligrdentribut und gleichzeitig für den Milliardenetat des

z reichen aber die Reichseinnahmen und die ſtrengſten Ent
nskuren des Vermögensbeſitzes nicht aus. Die Entente

ſchließlich mit dem Deutſchen Reich umſpringen, als wenn
en betrügeriſcher Bankerotteur iſt.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Leipziger Braunkohlenwerke Akt.Geſ. zu Kulkwitz bei Mar-
ſtädt. Das Erträgnis in 1918 ging auf 169 783 Mk.
36 Mk.) zurück. Nach Abſchreibung von 98 623 Mk. (98 616
h und nach Abrechnung des vorjährigen Vortrags ergibt ſich
Fehlbetrag von 112 236 Mk. (i. V. Gewinn 28 83 Mk.), der
neue Rechnung vorgetragen wird. Die Verwaltung begrün-
den Förderungsrückgang zum Teil mit den ungünſtigen Gru-
ſerhältniſſen, in der Hauptſache aber mit der Verminderung
Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter und der Arbeitseinſtellung der
gefangenen. Hand in Hand mit dem Förderungsrückgang
eine erhebliche Steigerung ſämtlicher Unkoſten, die in den
ten Kohlenpreiſen keinen genügenden Ausgleich fanden. Die
tage nach Kohlen war fortgeſetzt ſo rege, daß ſogar die Her
ing von Kohlenſteinen eingeſchränkt werden mußte, um den
gendſten Anforderungen der Jnduſtrie an Rohkohlen zu ge-
n. In den preußiſchen Fluren Thronitz --Schkeitbar--Schkö
erwarb das Unternehmen ein angrenzendes Grubenfeld von
b Hektar Größe. Nach der Bilanz ſtehen die Vorräte mit
b78 Mk. (70 655 Mk.) zu Buche. Schuldner werden ausge-

en mit 415 180 Mk. (2382 469 Mk.), während Gläubiger
W Mk. (428 993 Mk. zu fordern haben. Die Generalver-

inlung genehmigte Geſchäftsbericht und Abſchluß. ufolge
gang der Aktien auf die Landkraftwerke Leipzig hat der
rige Aufſichtsrat ſein Amt niedergelegt. Neu gewählt wurde
deebaurat R. Linſenhoff-Merſeburg, Bergrat Kriſch-Dahlem
verlin, Juſtizrat Seniger- Leipzig und Direktor Gredner-
gig

Geldmarkt und Banken
e Aufſtellung von Vermögensverzeichniſſen. Die Auf
m der Vermögensverzeichniſſe nach dem Stande der Ver
m vom 31. Dezember 1918 muß bis zum 31. Mai erfol

Es iſt nun darauf hingewieſen worden, daß Steuerpfli
e es früher unterlaſſen haben, ihr Einkommen oder Ver
n richtig anzugeben, jetzt durch eine den Geſetzen ent
de Vermögensaufſtellung in eine ſchwierige Lage kom
„Annen. Dazu iſt zu bemerken, daß ein Steuerpflichtiger

bleibt, wenn er ſeine unrichtigen oder unvollſtändigen
ben bebor Anzeige gegen ihn erſtattet oder eine Unterſu-
Eegen ihn eingeleitet iſt, bei der Steuerbehörde berichtigt

egänzt und die gefährdete Steuer, ſoweit ſie bereits fällig
n iſt, entrichtet.
iusländiſche Wertpapiere in den beſetzten Gebieten. Die
für die Ablieferung bzw. Anmeldung ausländiſcher Wert
e gemäß der Vekanntmachung vom 26. März 1919 iſt für
en ausländiſchen Wertpapiere, die ſich in den von den
en umd aſſoziierten Mächten beſetzten Gebieten befinden,

r mm Juni verlängert worden.
Verſchiedene u r

eiRanchwarenoſtermeſſe in pzig. Jn Ergänzung unſererd Juformationen berichtet der e
t firmen, Sitz Leipzig, e. V., folgendes: Das Mea ſich in dieſem Jahre ſehr ſchnell abgewickelt, woran

n unglückſeligen Friedensbedingungen der Entente die
h gelragen haben, denn die Käuferzahl war ſehr groß,4 beſchränkte ſich dieſelbe faſt aus Seht auf Deutſch

28 Oeſtewveich und der TſchechoSlowakei, ebenſo ausweiz und Skandinavien nur wen Käufer einge
ren, während Polen gang fehlten. Die Schuld daran

an den noch nicht geklärten politiſchen Verhältniſſen. Der
f der deutſchen Käufer erſtreckt ſich zum größten Teil auf

Auslandsware, worin verſchiedene Rauchwarenhändler beſſer
ſortiert waren als zur letzten Meſſe, und wurde der größte Teil
g. verhältnismäßig hohen Preiſen aus dem Markt genommen.

n Jnlandware verkauften ſich Electric-Kanin in allen Preis
recht gut, dagegen ließ der Verkauf in billigen Sorten

Obe in zu wünſchen übrig. Von Landware waren Katzen,
Jltis und beide Sorten Marder ſehr gefragt, dagegen hat das

ntereſſe für Landfüchſe wegen der hohen Preisforderungen
etwas n en. Nur feinhaarig gefärbte Füchſe verkauften
ſich ſehr gut, trotz der hohen Preiſe. Ebenſo guter Nachfrage
erfreuten ſich Füchſe auf Kreuzfuchsimitation. Wir wollen
noch erwähnen, daß ſowohl die Berliner en gros-Konfektionäve

ndler am Pläbe ſtark als Verkäufer auftreten und
gert abgeſchloſſen haben. ie Konfektion hat auf Grund ihrer

delle große Aufträge bekommen und dürfte jedenfalls ſehr
bald wieder als Käufer am Platze auftretem.

Hohenroda, 21. Mai. (Die Ortsgruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei) aus Hohenroda und
Umgegend hielten am 18. Mai hier eine Verſammlung ab, auf
der Herr Dr. Hoffmann-Kutſchke und Herr Pitzmann-Halle
prachen. Die trefflichen Ausführungen der Herven, durch die
ie internationalen Beſtrebungen der Sogzialdemokvatie und des

Judentums ſcharf beleuchtet wurden, fanden reichen, ungeteilten
Beifall. Am Schluß wurde folgende Reſolution angenommen
„Die in Hohenroda verſammelten Mitglieder der Kreisgruppe
Delitzſch-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei fordern die
Reichsregierung auf, den ſchmachvollen Gewaltfrieden, der mit
den 14 Punkten Wilſons, auf Grund deren der Waffenſtillſtand
abgeſchloſſen wurde, in keiner Verbindung ſteht, der im Gegenteil
das deutſche Volk ausrotten will, abzulehnen.“

n. Cöthen, 21. Mai. (Wehe wenn ſie losgelaſſen.)
Dies Wort drängte ſich einem unwillkürlich auf, wenn man vor-
geſtern abend den Jahrmarktsverkehr und beſonders den

Trotzdem faſt durchweg wertloſes, überflüſſiges Zeug verkauft und
ſchwindelerregende Preiſe gefordert wurden, drängten ſich doch
die Käufer an den, Ständen, um ihr Geld los zu werden. Noch
ſchlimmer war es in der Neuſtadt. Wie die Wilden ſtürmte
die Jugend (auch die recht reife) beiderlei Geſchlechts die
Karuſſels und Rutſchbahnen und lieferte ſich förmliche Kämpfe
um die Plätze. Auf der elektriſchen Bahn, die für 100 Perſonen
Platz bietet, waren zeitweilig gegen 300 Perſonen. Die Folgen
dieſer Ueberlaſtung blieben denn auch nicht aus. An einem
Wagen brachen die Tragebalken und der Wogen
ſtürzte ab, etwa 40 Perſonen mit ſich reißen d. Die
meiſten kamen aber mit leichten Verletzungen und zerriſſenen
Kleidern davon, nur einige erlitten ernſtere Verwundungen. An
einem Rundkaruſſel brachen ebenfalls infolge der
Ueberlaſtung ein paar Stangen, doch ging es hier ohne
Unfall ab, da der Wagen nurx einen Fuß tief abfiel.

m. Oſendorf, 20. Mai.
brecherbande.) Eine Einbwecherbande,
unſere Ortſchaften unſicher gemacht hatte,

die längere Zeit

Arbeiter Kühl, Heinicke und Hebeſtedt,
auf der Station Ammendorf ſtehenden Waggon,

Dieſelben hatten einen
der das Um

auch noch andere Einbruchsdiebſtähle zur Laſt.
m. Oſendorf, 20. Mai. (Unglücksfall.)

erlitt der Oebſter Häßler von hier, der von ſeinem mit Möbeln
beladenen Wagen fiel und von ſeinem Geſchirr üb erfahren
wurde. Jn ſchwoerverletztem Zuſtande wurde er dem Bergmanns-
Alg Halle überführt. Er hatte einen doppelten Schenkelbruch
erlitten.

Halle und Amgebung
Halle, 21. Mai.

Die Plünderung des Proviantamtes
Schwurgericht.

ſitz des Landgerichtsdirektors Krüger wurde gegen den Maſchi-
a Peter wegen ſchweren Landfriedensbruches ver-

andelt.
die Plünderer ihre Haupttätigkeit entfalteten, ſo wurde auch
draußen das Proviantamt ſo gründlich heimgeſucht, daß dem
Militärfisküs durch die Plünderungen, beſonders an Fleiſch,
Mehl, Konſerven, ein Geſamtſchaden von annähernd

Ende, als am Morgen des 3. März die Landesjäger erſchienen.
Jnfolge anonymer Anzeigen fanden zahlreiche Hausſuchungen
ſtatt, u. a. auch bei dem Angeklagten Peter, bei dem ein Faß
mit Fleiſch im Gewichte von etwa 30 Kilo und im Werte von

andere Ausſagen gemacht hatte, erzählte er nunmehr in der

nung habe verlaſſen wollen, um zur Arbeit zu gehen. Er ſei
aber vor dem Hauſe von einem Manne angehalten worden, der
ihn gebeten habe, ein Faß mit ins Haus ſchaffen zu helfen, was
er auch getan habe, und worauf der Unbekannte fortgegangen
ſei. Da der Mann nicht zurückgekehrt ſei, ſo habe er das Faß
wieder aus dem Hauſe geſchafft und draußen ſtehen laſſen, ſei
dann aber zur Arbeit gegangen. Von einem Zeugen iſt der An-
geklagte auch tatſächlich um die Zeit in der Merſeburger Straße
geſehen worden. Das bei ihm vorgefundene Fleiſch hätten ſeine
Kinder während ſeiner Abweſenheit ins Haus gebracht, wo er
es bei ſeiner Rückkehr vorgefunden habe. Die Kinder ſagten
aus, ſie hätten es von Soldaten erhalten, die ein Faß geöffnet
und Fleiſch daraus auch an andere Kinder verteilt hätten. Der
Angeklagte hatte das Fleiſch in einem Faſſe aufbewahrt und mit
einer Schicht Viehfutter bedeckt.

Die Strafkammer hatte ſich zuerſt mit der Sache zu be
ſchäftigen, ſich aber für unzuſtändig erklärt, da der Angeklagte
hinreichend verdächtig ſei, ſelbſt geplündert g haben, weshalb
ſich nun der Angeklagte wegen ſchweren ndfriedensbruches
vor dem Schwurgericht zu verantworten hatte. Die Geſchworenen
verneinten jedoch die Schuldfragen nach ſchwerem Landfriedens-
bruch und bejahten nur die Schuldfrage nach Unterſchlagung.
Das Gericht verurteilte darauf den Angeklagten, der während
des Krieges 4 Jahre im Heeresdienſt geſtanden hat und Vater
von 6 Kindern iſt, zu einer Gefängnisſtrafe von einem
Jahre und 5 Jahren Ehrverluſt; 6 Wochen der Unterſuchungs-
haft wurden als verbüßt angerechnet. Der Antrag des Ver
teidigers, den Verurteilten aus der Haft zu entlaſſen, wurde ab
gelehnt, da der Verurteilte wegen der Höhe der erkannten Strafe
fluchtverdächtig ſei.

Die Lehrer-Miſſionskonferenz, die am 13. Mai in Halle
tagte, hat nach dem Vortrag von Miſſionsdirektor D. Hennig
Herrnhut und nach eingehender Beſprechung folgende Entſchlie-
ßung gefaßt: „Die zur Lehrer-Miſſionskonferenz 1919 verſam-
melten evangeliſchen Lehrer, Lehrerinnen und Schulfreunde er-
klären einſtimmig, daß ſie unbeſchadet der Freiwilligkeit an dem

Betrieb in der Vergnügungsabteilung in der Neuſtadt bekrachtete.

We ſtehens(Feſtge nommene Ein- Herrn Delius (M. d. N.) über „10 Jahre Halleſchor Beamten
n ausſchuß und der Beamte im neuen Staate“.u iſt hoffentlich für u w 3längere Zeit unſchädlich gemacht worden. Es handelt ſich um die

t r. o f le i wizugsgut des Poſtaſſiſtenten Wenſch enthielt, erbrochen und daraus f b d
Wäſche im Werte von über 10 000 Mk. geſtohlen. Ein großer
Teil der geſtohlenen Wäſche wurde in den Wohnungen der Ein
brecher gefunden und beſchlagnahmt. Den Einbrechern fallen

Einen Unfall

Jn der Schwurgerichtsſitzung vom 20. Mai unter dem Vor

Wie im Stadtinnern in der Nacht vom 2. zum 3. März

200000 Mark entſtand. Die Plünderungen fanden erſt ihr

ſchäften iſt verſucht worden, gefälſchte Zuckermarken für
Mai anzubringen.

etwa 600 Mark gefunden wurde. Nachdem Peter bei ſeinen Ver-
nehmungen vor der Polizei und vor dem Unterſuchungsrichtera r aerch Schrift und der Adler weichen erheblich von der echten Marke

werhandi Morgen des 8. Märg ſeine WohHauptverhandlung, daß er am Morgen o umgehend der Kriminalpolizei (Zimmer 386 oder 87) melden.

Religionsunterricht als an einem ordentlichen lehrplanmäßigen

Unterrichtsfach für alle Schulen entſchieden feſthalten. Sie de
kennen ſich freudig zu dem Werk unſerer mit Vernichtung be
drohten deutſchen evangeliſchen Miſſion und beſtätigen dankbar
die Förderung, die der heimatliche Unterricht und Schulbetrieb
aus den Miſſionserfahrungen gewinnen kann.“

Die Univerſität veranſtaltet am morgigen Donnerstag
um 11 Uhr in der Marktkirche eine Feier zum Gedächtnis ihrer
im Kriege gefallenen und zur Begrüßung ihrer aus dem Felde
heimgekehrten Angehörigen. Die Gedächtnisrede wird Prof. D.
Lütgert halten, während der derzeitige Rektor, Geheimrat
Brockelmann, die Heimgekehrten begrüßen wird.

Schlußſitzung des Korbmacher-Verbandstages. Als erſter
Punkt wird die Gründung einer neuen Verbandszeitung er
örtert, für deren Schriftleitung der jetzige Redakteur der „Deut-
ſchen KorbmacherZeitung“, Berlin, Herr Fouquet, vorgeſchlagenwird. Der weitere Ausbau dieſer Angelegenheit bleibe dem
Vorſtande überlaſſen. Hieran ſchließen fich Verhandlungen über
den n im Druck ndlichen Lohntarif, der zunächſt nur
als zug vorliegt. Dieſer Taxif dürfte ſchon zurzeit überholt
ſein, da die Arbeiter bereits höhere Lohnforderungen ſtellen.
Seitens der Magdeburger Jnnung wird bezüglich der zu berech-nenden Einheitspreiſe verlangt, daß die Kalknlationen der ein

zelnen Korbgegenſtände nicht, wie üblich, nach Gewicht, ſondern
nach den Maßen erfolgen ſollen. Die Knappheit und die Be-
ſchaffung der Roh materialien bildet den weiteren Jnhalt
der Verhandlungen. Es wird darüber Beſchwerde geführt, daß
das wenige Material, das noch zu erreichen iſt, ſich meiſtens im
Beſitze einiger großen Firmen befindet, die auf Grund früherer

ugsſcheine große Mengen noch zugewieſen bekamen. Das
kleine Handwerk ſteht hingegen faſt ausſchließlich ohne Material
da. Die nach Aufhebung der Beſchlagnahme weiter in Kraft be
findlichen Höchſtpreiſe werden ſehr viel überboten. Man hält ſich
an dieſe geſetzliche Beſtimmung in vielen Kreiſen überhaupt
nicht, ſondern zahlt das Dreifache, was der kleine Handwerker
natürlich nicht kann. Bezüglich der Auslandsmaterialien, die
vielleicht noch zur Verfügung kommen, wird der Antrag geſtellt,
dieſe nur Fachleuten zuzuführen, welche das Handwerk dann je
nach Bedarf verſorgen. Der Verbandstag ſchließt mit dem
Wunſche, daß das Handwerk und der Mittelſtand auch weiterhin
zum Beſten unſeres Vaterlandes gedeihen und blühen mögen
und ſpricht der hieſigen Jnnung für die geleiſtete Mühewaltung
ſeinen Dank aus.

Handelsfachwiſſenſchaftliche Kurſe des Kaufmänniſchen
Vereins und der Handelskammer Zu den für das Sommer-
halbjahr 1919 eingerichteten Vortragskurſen über Handelsrecht
von Rechtsanwalt Ohſer, Buchführung für Fortgeſchrittene von
Diplomhandelslehrer Dr. Heſſe, Buchführung für Anfänger von
Diplomhandelslehrer Flamm und Umſoatzſteuergeſetz und Buch-

führung von Direktor Göll werden noch täglich Anmeldungen
entgegengenommen in der Handelskammer von 9--2 Uhr und
im Sekretariat Große Ulrichſtraße 10 II von 7--8 Uhr abends,
woſelbſt auch näheres zu erfahken iſt.

Stadtgyinnaſium. Die Notreifeprüfung beſtand am Mon-
tag Werner Schmidt. Er wird in den Grenzſchutz eintreten
und ſpäter Medizin ſtudieren.

Halleſcher Beamtenausſchuß (Ortsgruppe des Deutſchen
Beamtenbundes). Heute Mittwoch 7 Uhr abends findet im
Saale des Zoologiſchen Gartens Gedenkfeier des 10jährigen Be

ſtatt. Die Feſtanſprache wird gehalten vom 1. Vorſ,

Der Evang. Arbeiterverein E. V. Halle hält heute, am
i abend um 8 Uhr im Vereinslokal „Auguſtinerbräu“,

Mittelſtvhaße, eine Verſammlung ab. Profeſſor Dr. Holde-
über Friedensbedingungen Sozialiſierung“

ſprechen. Jedermann iſt dazu eingeladen.
Zoologiſcher Garten. Die vor mehreren Jahren für die

Sommeorzeit im Zoologiſchen Garten eingeführten regelmäßigen
Donnewstags-Nachmittags- und Abend- Konzerte werden in
dieſem Jahre von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ausgeführt. Be
kanntlich erfreuten fich dieſe Konzerte, die früher vom Stadt
theater Orcheſter geſpielt wurden, hinſichtlich der Reichhaltigkeit
und künſtleriſcher Ausführung der Vortvagsfolgen einer ganz be
ſonderen Beliebtheit. Auch die Kapelle der Sechsunddreißiger
iſt bemüht, ihr Beſtes zu leiſten und bringt deshalb in den
beiden morgigen Konzerten ausſchließlich Werke erſter Ton-
meiſter zum Vortrag. Das Nachmitdta kong rt beginnt um4 Uhr und das Aben dtongert um 716 uße Zu letzterem haben

die Jnhaber von Dauerkarten für die Wittekind- Konzerte freien
Eintritt. (Siehe Angzeige.)

Reichshof. Am Donnerstag um 388 Uhr findet der 4.
Geſellſchaftsabend mit Tanz ſtatt.

Jm Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſität wurden im
Monat April insgeſamt 1693 Unterſuchungen ausgeführt und
zwar: wegen Tuberkuloſe 365, Typhus 102, Paratyphus 31,
Ruhr 11, Diphtherie 385, Gonorrhoe 37, Syphilis 630, ſonſtiger
Krankheiten 132.

Einbruchsdiebſtähle. Jn letzter Nacht wurde in eine
Mechanikerwerkſtatt in der Merſeburger Straße eingebrochen.

Die Diebe wurden verſcheucht und ſind unerkannt entkommen.
Bei in der Glauchaer Straße

Geſtohlen wurde
einem Lebensmittelhändler

wurde die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen.
nichts. Der Täter iſt nicht ermittelt.

Gefälſchte Zuckermarken. Jn mehreren hieſigen
Monat

Jn den meiſten Geſchäften wurden ſchul-
pflichtige Kinder zur Abholung des Zuckers geſchickt. Die Fäl-
ſchungen haben einen ganz verſchwommenen Untergrund.

Ge

ab. Angaben, die zur Ermittelung der Täter führen, wolle man

Beim Abſpringen von der Straßenbahn blieb geſtern
abend ein Bildhauer auf dem Marktplatze mit dem Stiefelabſatz
auf dem Trittbrett hängen, kam zu Fall und zog fich anſcheinend
eine Verrenkung des linken Kniegelenkes zu. Er mußte mittels
wen Krankenwagens dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt
werden. o

Pferdediebſtahl. Am 20. ds. Mts. wurde der hier in Halle
liegenden Eiſenbahn-Bau- Kompagnie 7 durch einen Schwindler
ein Geſpann von 2 Pferden mit Militär-Kaſtenwagen geſtohlen.
Der Schwindler, ein Mann von mittelgroßer, ſchlanker Figur
mit hagerem Geſicht (beſ. Kennzeichen: Narbe über dem rechten
Auge und verkrüppeltem Ring- und kleinen Finger an der linken
Hand) gab ſich als Vizefeldw. Krieger aus. Vor Ankauf der
Pferde wird gewarnt, da alle Polizei- und Gendarmerieſtellen
der engeren und weiteren Umgebung von Halle und Leipzig be-
nachrichtigt ſind. Wiederbringer der Pferde erhält eine entſpr.
hohe Belohnung. Beſchreibung der Pferde: 1 ſchwarzbrauner
Wallach, Alter ca. 17 J., Größe 1,63, weiße Stirn, hinten rechts
weiß gekrönt, 1 ſchwarzbraune Stute, ca. 11 J. alt, Größe
1,61 Druckfehler in der linken Sattellage, Hufbrand vorne links
Nr. 428. Bei beiden Pferden iſt die Folge einer durchgemach-
ten Räude noch erkennbar

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
BVerantwortlich für den volitiſchen Teil: Helmut Böttcher Volkzwirtſchaft
Hans Heiling; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung ſowie
für den lokalen Teil: Adolf Meyer für vrovinzielle Nachrichten Gerichtsſaal
und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: Hans Heiling; für deu

Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und ck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a S.

Verlagsdirektor: Robert Poetzſch.

Chlorodont
mißfarbene Zähne nach kurzem Gebrauch

die bevorzugte
Zahnpaste wirkt
wunderbar erfri-
schend, macht
blendend weiß.

Wettervorberiagge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Donnerstag: Heiter, trocken, zunebmende Erwärmung.



buxus- und ſiehrauchs- Porzeoliane aus den Kgl. Fabriken Meissen u. Berlin
sowie ROsenthal-Porzellane empfehlt billigst

Fernruf 5738.

Alte Promenade II a.
S Ab Freitag, den 23. Mai
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einer Verlorenen
Tun

Von einer Toten
Nach dem gleichnamigen Roman von Margarethe Böhme.

1 Vorspiel und 5 Akte.

Hauptrollen: Erna Morena
Werner Krauss
Reinhold Schünzel
Conrad Veidt.

Geschlossene Vorstellungen
Zeiten 400 (z10 830

Für den laufenden Tag Vorverkauf täglich 11--1 Uhr
an der Theaterkasse.

Alle Vorzüge aufgehoben.

cothaer Tebensvergicherungsbank a. J

Bisher abgeschlossene Versicherungen
2 Milliarden 430 Millionen Mark.
Die beträchtlichen Veberschüsse Kommen unverkürzt den

Versicherungsnehmern zugute.
Neue vorteilhafte Versicherungsformen, insbesonderoe

Invaliditätsversicherung,
Gewährung der Versicherungssummen in Rentem und äie

Mitversicherung ergänzender Witwenrente
ermöglichen denkbar rollkommenste Fiirsorge.

Hauptvertreter:
Bernhburgerstrasse 83 Telephon

O. Schindler, Halle a. S.,
1763.) 5

Jc

Reichs hoffe
Donnerstag, den 22. Mal, s Vhr

4., Gesslischaftsahend
und Tanz.

Taxameter
Tag- u. Nachthetrliehb

Fahrten von und zur Bahn
NMeumann's Droschkenanstfalt.

Telephon 4788 und 1882.
Gepäck-Beförderung.

Mocderne
richtig sitaenäoe

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbehanni

I Gr. Vlrichstr. Ia.

Angebot
Speisezimmer
HKerrenzimmer
Damenzimmer
Sohlafzimmer

Küchen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martick Hacht

Inh. Richard Ziemaer,
Halle a. S., Alter Mar t 2.Spül- Apparate

a Spritzen
tn allen Preislagen wieder lieferbar.
b. Klappenhach. strassse 41.
Preislisto gratis. Versand nach aus wärts.

Alpaccabeſtecke,

naturpoliert u. verſilbert in

r emp-ehlt äußerſt preiswert
Alfr. Otto, Halle a. S.,

Lerchenfeldſtraße 3 II.

Apollo-Iweater.

Louis Böker, len
Ab Freitag

den 23. Mai.
Täglich abends s Uhr:

Gastspiel des Kemikers

Paul Beckers
mit seiner Gesellschatt.

kliegentüten-

n Leipziger Strasse
Fernruf 1224.

heinriehs Glück
Burleske v. V. Holländer.
Vorverkauf 9-1 u. 5,7.

Walhalla-
Opereften- Theater.
r Letzte 3 FageTäglich 7 Uhr

Maria Fein
„Die Feste des Herzogs

von Ferrara“
4 Abtellungen

Der
Figeunerprimas. r Ton

Kasse von 10--1 Uhr
und 4--6 Uhbr. morgen: in Marionetten der Leidenschaft,

Bernd Fr.
m

C I rawatten)
Handschuhe

in Leder, Seide, Stoft
Träger, StöckeDamen- n. Geldtaschen

Strümpfe, Gi.- Band
Ceiststr.l. blebermann,

Stadt Theater
S Donnerstag, 22. Mai 1919,
S Anjang S Ende 11 Uhr:

VFaust I
Tragödie von Goethe.

Freitag:
Der fliegende Holländer.
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200 SaehsenAusserdem
Donnerstag,22.Mai1919
nachmittags 4 Uhr und

abends 7 Uhr

Konzertvon der
Kavelle des Füſilier-

Regiments Nr. 36.
Leitung: Kapellmeiſter

Direktion:
Heute abend ringen:

Mokny gegen Winka re
Polen

Axel Schmidt gegen Oesterreich

Wintergarten.
Georg Arndt.

Württemhberg.

Westpreussen.
der mit grosser Spannung erwartete

Entscheidungskampf
S Hermann gegen Schmöelts

Bayern Dortmund.

z 3

de

Otto Haupt.Eintrittspreiſe:Erwachſene 1 Mk. von
7 Uhr abds. ab 75 Pfg.

Kinder 50 Pfg.
Bei ungünſtigem Wetter
finden die Konzerte im

Saale ſtatt.

Gebr. Bethmann

Werkstäften

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-30.

Sgens- Fghlafzimmer jeder Art

erzeichniſſe
Bücherreviſor Beyer.

Steinweg 12 II. Tel. 3341.
M M M m M M m W W M S W n

Sehr wilehtig für Behörden und Industrie.

Dauerkarten für die
Wittekind- Konzerte haben
auch für die Donnerstag
Abend- Konzerte im Zoo

Gültigkeit.

ermögens-

fertigt nach Vorſchrift an

m

Alle Postkartenverbraucher haben Intereseae
für unser gesetzlioh geschützte

Original-Dominstor-

Sohroibmaschinen-

Postkarto.

Zeit, Arbeit und Geld sparend.
Wir bitten Cratismuster und Preise zu verlangen

GroßhandlGustav Blerbrauer, G euren
6 G. m. b. H., Hünchen, Pfandhausstrabße 8.

Elektr. Licht-, Klingeln-, Kraft-Anlagen
ſowie jede Reparatur werden prompt ausgeführt.

Mansfelderſtr. 24. Tel. 1455.

C. A. KLE M
Neumarkt 26 Leipzig rernruf 2096

Pianinos, Flügel, Harmoniums,
Kaukf. Miete. Teilzahlung.

Pianos mit eingebautem Spielapparat,
Schüller's S. M. Künstler-Noten-Rollen

tür 65er und 88er Apparate.

Hall. brundbesitzer

Chr. Rreitkreuz, halle (Saale),
1

zu IIalie h
Donnerstag, den 22. Mai cr., abends
findet im Reſtaurant Mars-la-Tour, Gr. Ulrichſtr. 10,

Monatsverſammlung

er

e ren

zahlreiches und pünktliches Erſcheinen eingeladen wer
Tagesordnung:

ſchutzordnung zuſtehenden Rechte. Berichterſta
Herr Magiſtrats-Sekretär G aner,

2 Bericht der Prüfungskommiſſion.
3. Bericht über die Verbandstage des Preuß

andesverbandes in Berlin. Referent 9
echtsanwalt Meraſeld.

4. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Gesundung durch Sauerstoff!

Das natürliche giftfreie Heilvertabren ohne Berutsstörun

Nerven- u. Stoffwechselleiden
Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Ieberleiden,
Gicht. Rhenma, Stuhlträgheit, Hantleiden unsVerlangen Sie äostenirei austührliche Dracksehritt.

er

len ſhave Aegrztin rür Frauen und Kin
mich als

niedergelassen.

Dr. med. Margarete Ahrenhol
Alte Promenade 29. Tel. 3005.,

Sprechureit; 10 2, und 3-4 Uhr.
Sonntags 9--10 Uhr.

[-”„”””m)1—m„=—-J-2 2

Am 15. Mai verstarb im Sanatorium, Wo
er Heilung suchte, nach schwerem, in Geduld
I ertragenem Leiden mein lieber Mann, der

treusorgende Vater seines einzigen Kipdes,
Sohn und Bruder, der Kaufmann

Willy Münlpiordf
im vollendeten 35. Lebensjahre

In tiefstem Schmerz
Hedwig Muünlpfordt geb. Seehaus

und Tochter, Spremberg N.
Pauline Häühlpfordt geb. Lohbse
Paul Hühlpfordt and Frau
Oswald Hünhlpfſordt und Frau
Reinhol Mühipfſordt und Frau
Julius Johst and Frau.Halle a. S., Kirchnerstr. 18, d. 21. Mai 1919

Die Beerdigung findet am Freitag nachm. r
von der Kapelle des Südfriedhofes aus etaMusikalien.

Kauiten Paul Schausen Co., (alle 1 9. MNenelt, ſelnen Hlennun, An- und Verkant von Wertpapieren. Finl deu
von Zinsseheinen, Verzinsung von

Conto- Corrent und W
Geldeln!

Verkehr et

ſtatt, zu welcher unſere Mitglieder mit der Büe um

1. Wahrrehmung der dem Hausbeſitzer cus dere

Dr. Gebharcd Cie., Berlin 35,

(V
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ß& b und Amgebung
Halle, 21. Mai.

ve

greichſte
fang daß ſie die Kinder meiſt erſt dann zuge

wenn kaum noch Hilfe möglich iſt. Dabei ließe
da 90 Prozent geſund geboren wurden und

n der früheſten Kindheit

h e durchau
c ſt bei v
liche Verſa

gee die S
vorzärt

unerri

rege lung
über un

da

indes an e
es

gen

n Glend
gro e Zahl vo

en, wenn man
geſamte

Million Menſchen, deren Unterhalt die Steuer
ete. Falls nur ein Teil durch rechtzeitige

heilt oder auch nur gebeſſert wird, ſo werd en
onen geſpart abgeſehen von dem ſittlichen und
n Gewinn, der in Wahrheit der größte iſt. Die neue

tretung möge dieſe Lücke dor Geſetzgebung nicht über
damit die Not geinindert, die Zahl der ſchaffensfrohen

en aber gemehrt werde. Dir. Martin Ulbrich.
r »ß—Dn„„——

fe ge

itere Proteſte gegen den Schmachfrieden
der Kaufmänniſche Verein e. V. hielt am Montag
jährige Generalverſammlung in ſeinem Vereins

vor Eintritt in die Tagesordnung nahm die Ver-
ung Stellung zu den Friedensbedingungen, die dem
ſten Volke aufgezwungen werden ſollen. Einſtimmig wurde
eende Entſchließung angenommen
Die Generalverſammlung des Kaufmänniſchen Vereins
on den Friedensbedingungen unſerer Feinde mit tiefſter
rung Kenntnis genommen. Sie ſtehen in unerhörtem
derſpruch zu den uns bei Niederlegung unſerer Waffen ge
en Zuſicherungen, ſind grauſam und rachſüchtig, be
gen eine dauernde Verelendung und Verſklavung unſeres
ichen Volkes und ſind daher unannehmbar. Als Ver-
r von Handel und Induſtrie der Stadt Halle hält der
fmänniſche Verein nur Bedingungen für annehmbar, die
Nenſchlichkeit entſprechen und uns auch weiterhin die
heit laſſon, uns unſerer wirtſchaftlichen Bedeutung und
zzahl entſprechend in Handel und Jnduſtrie zu betätigen.“

Nahdem die Verſammlung den Geſchäfts und Kaſſenbericht
migt und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt hatte, beſchloß
den Vorſtand zu ermächtigen, in maßgebenden Fragen, die

ſaufmannſchaft ohne Unterſchied der Branche betreffen, die
ter der betreffenden Verbände zwecks Stellungnahme zu
enzurufen,

9

n einer vom kath. Frauenbund veranſtalteten Ver
lung ſprach Frl. Dr. Ried Leiterin der Frauenſchule
erlin, über die furchtbaren Friedensbedingungen.
rin wies darauf hin, wie ſchwer wir unter der Enttäu-
z leiden, die die brutalen Friedensbedingungen nach all den

n Verſprechungen von Völkerfrieden und Völkerverſöhnung
bracht haben. Sie legte dann dar, wie hart und drückend
dingungen ſind, wie ſie darauf ausgehen, uns wirtſchaftlich
wig zu verſklaven, uns finangiell zu erdroſſeln und mili-
zur Ohnmacht zu verurteilen. Deshalb fordert Red-
m auf, ſich einmütig hinter die Reichsregierung zu ſtellen und

zu ſtüßen, und nicht länger dem Ausland das Bild des Bür
iees und der Selbſtzerfleiſchung zu bieten. Dann ging
n auf Troſtgedanken in dieſer harten Zeit. Wenn auch im
de Nationen niemand unſer Freund iſt, ſo hat Gott uns
dergeſſen und verlaſſen. Das Leid iſt uns eine harte Schule,
iſt ſollen wir dadurch für eine große Aufgabe vorbereitet
n vielleicht wird Deutſchland, das durch harte Not ge
m iſt, der Welt noch einmal zum Segen, indem es einer
m Umgeſtaltung im Geiſte des Chriſtentums, einer ſittlichen
rung die Wege bahnt und die Mittel zeigt.
e dieſem Sinne wurde von der Verſammlung ein energi
e den Gewaltfrieden an die Reichs
ung geſan

Was ſind die Hreiwilligen Verbände
Du Vachtregiment bittet um Aufnahme fol

t bringt die „Volksſtinme“ einen Artikel „Wase Sreiwiligen Verbände Gegenrevolutionäre Organi
Echrin Unter dieſem Titel behauptet der Verfaſſer den Be
e „die Freiwilligen Verbände immereinem Inſtrum egen die Arbeiterſchaft, n dene u werden“. Als Beweis für dieſe Be uſtang ſoll
ba angeblich ein Student H., Obermaſchiniſtenmaat,

e es J mit ſeiner abgewieſen iſt, weil
ptung, das Wacht- Regiment lehne Sozialdemo

lige ab, iſt ſo töricht, daß es ſich eigentlich er
ein e Trotzdem ſei folgendes feſtgeſtellt.

telle des Regiments iſt eine Meldung des in
ſchiniſtenmaats H. überhaupt nicht ge
bei einer anderen Dienſtſtelle gemeldet

worden iſt, ſo iſt dieſe Abweiſung lediglich er
der Marine den Anforderungen

usbildung nicht genügte, vie für dashenen weſchrieben
ante

Warenbezugsſchein 20, Abſchnitte 291.

iſt, nicht aber wegen ſeiner poli

Beilage zur Halleſchen 5eitung Mittwoch, den 21. Mai 1919.
„&„Z

Daß in den Halleſchen Schutzformationen tatſächlich, wie
ſeinerzeit zugeſichert worden iſt, Arbeiter aller Berufe eingeſtellt
werden, lehrt ein Blick in die Einſtellungsliſte des Regiments

2

Aus dem Leſerkreiſe wird uns weiter geſchrieben: „Von
irgend einer Seite ſcheint wieder einmal das Publikum mit Er
folg n die Landes jäger, ſoll wohl bedeuten Regierung
und Nationalismus, e werden. Die Landesjägerſollen nämlich pro Woche 250 Gramm Butter erhalten, die
Hallenſer nur 50 Gramm Margarine. Dankbarkeit iſt wohl meiſt
nur Strohfeuer geweſen, wieviel mehr in unſerer national und
moralloſen, vor Neid glühenden Zeit. Nun möge man ſich ein

die Frage vorlegen: Wieviel Butter würde das Publikum
bekommen, wenn es die der Truppe überlaſſene Butter erhielte?
Woher die Butter ſtammt, bleibe unberückſichtigt. Es ſollen noch
etwa 1000 Landesjäger in Halle ſein. Dieſe gebrauchen
250 Kilogramm Butter pro Woche. Nehmen wir an, Halle faßt
160 000 Einwohner, ſo würden auf den Kopf 1,6 Eramm Butter
pro Woche verteilt werden können.

Dr. F. M.
Der Anführer der Eiſenbahner vor Gericht

Vor dem Schwurgericht fand heute die Verhandlung gegen
den Telegraphenmechaniker Georg Hennig, den Vorſitzen
den des Deutſchen Eiſenbahnarbeiterverbandes Halle, ſtatt.
Gründe der Anklage haben wir bereits früher an dieſer Stelle
bekanntgegeben. Es wird dem Angeklagten beſonders zur Laſt
gelegt, Ende Februar den Eiſenbahnerſtreik in Halle
inſzeniert zu haben, der dahin führte, daß der Bahnhof und
ſämtliche Betriebsräume der Eiſenbahndirektion beſetzt wurden.
Der Verkehr ruhte vollſtändig, und die Folge war, daß in der
Hauptſache die Lebensmittelzufuhr und die Poſtbeförderung
unterblieb. Die Verhandlung fand viel Zulauf; der Zu-
hörerraum war dicht beſetzt.

Nach Feſtſtellung der Perſongalien des Angeklagten gibt Hen-
nig ein ausführliches Bild von den Vortagen des Streikes. Jn
erſter Zeit ſei er gegen den Streik geweſen, da der Ausſtand auch
nicht richtig organiſiert geweſen ſei. Er gibt zu, daß er in der
Verſammlung im „Volkspark“ um 100 Mann gebeten habe, um
den Bahnhof zu beſetzen und „für den nötigen Schutz“ auf dem
Bahnhof zu ſorgen. Eiſenbahn- Präſident Herr, der als Zeuge
geladen iſt, berichtet über die Streiklage im Februar. Er lernte
Hennig am 30. Januar kennen. Er gibt zu, daß die mit Hennig
geführten Verhandlungen ſtets in ruhiger Weiſe vor ſich gingen.
Jm Auftrage des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſei er zu ihm
gekommen und habe eine größere Zahl von Forderungen geſtellt,
die auch vorwiegend bewilligt wurden. Aber damit gab ſich
Hennig noch nicht zufrieden, er ſagte, man müſſe darüber wachen,
daß dieſe Zuſagen auch erfüllt würden. Es wurde eine Kom-
miſſion unter dem Namen „Schlichtungskommiſſion“ gegründet.
Jn weiteren Ausführungen legte Hennig dar, was unter „Be-
triebsräten“ nach ſeiner Auffaſſung gemeint iſt. Hennig lag vor
allem daran, die Schlichtungskommiſſion als proviſoriſchen „Be-
triebsrat“ beſtehen zu laſſen. Arbeiter und Beamte vom Bahn-
hof Halle haben ſich über Hennig häufiger beſchwert, daß er ſich
in Angelegenheiten miſche, die ihn gar nichts angingen. Hennig
war, wie er ausſagte, feſt der Ueberzeugung, daß die Schaffung
von Betriebsräten kommen müſſe. Er hat erklärt, daß „feine
Macht nicht zu unterſchätzen“ iſt, was er will, das ſetze er durch.
Die ganze Arbeiterſchaft ſtehe hinter ihm. Er brauche „nur die
Hand hoch zu heben“, dann liefen die Arbeiter hinter ihm her
„wie die Hunde“. Eiſenbahnpräſident Herr gibt rie Erklärung
ab, daß er von Hennig nur über den Jnhalt der Richtlinien der
Betriebsräte unterrichtet worden ſei, die Richtlinien ſelbſt habe
er nicht erhalten. Auf die Frage des Vorſitzenden gibt der Zeuge
an, daß Betriebsräte bei der Eiſenbahndirektion Halle bis heute ooch
nicht eingeführt ſeien. Jn ſeinen weiteren Ausführungen ſchil-
dert der Zeuge den Tag des Streikausbruches. Der Bahnhof
und ſämtliche Betriebsräume wurden von Streikenden beſetzt, und
der Angeklogte ſelbſt kam in ſein Arbeitszimmer und teilte ihm
mit, daß der Streik ausgebrochen ſei. Die Verhandlung wird
fortgeſetzt.

Die

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Die Fettverſorgung

Der Magiſtrat teilt mit: Jn den letzten Wochen konnte in
Halle als Fett nur Margarine verteilt werden. Die Ver-
ſtimmung, welche darüber im Publikum herrſcht, iſt durchaus
erklärlich. Leider kann eine entſcheidende Wendung zum beſſeren
für die nächſte Zeit nicht in Ausſicht geſtellt werden. Die be-
klagenswerte Erſcheinung iſt eine allgemeine. Sie iſt eine Folge
unabwendbarer Verhältniſſe, die für die Monate März bis Mai
oder Juni vorausgeſehen wurden. Die ungenügende Milch und
Butterverſorgung iſt ebenſo wie die jüngſt ſchlimm gewordene
Fleiſchverſorgung auf den Rückgang unſeres Vieh
ſtandes und auf die Futter verhältniſſe zurückzu-
führen. Jn früheren Jahren gab es um dieſe Jahreszeit ſchon
Grünfutter; es fehlt heuer infolge von Kälte und Trockenheit.
Zur Sicherſtellung der Fleiſchverſorgung wurde in unſere Milch-
viehbeſtände in einſchneidender Weiſe eingegriffen und ein
raſcher Wiederaufbau der Viehbeſtände ſcheitert an den abnorm
hohen Preiſen von Milchkühen, die aus dem Auslande bezogen
werden könnten; er beträgt heute über 3000 Mk. Kraftfutter
kann nicht bezogen werden, weil die Blockade nicht gemildert
wird; der ungünſtige Stand unſerer Valuta wird den Bezug
von Kraftfutter auch in Zukunft ſehr erſchweren. So iſt die
Verſorgung der Bevölkerung mit Margarine ſtatt Butter eine
der vielen drückenden Folgen des Krieges und der harten
Waffenſtillſtandsbedingungen. Als tröſtend kann nur eines er
wähnt werden, daß die Margarine als Nährſtoff der Butter
nicht nachſteht, ſo daß das Opfer, das wir bringen, ein Opfer
des Geſchmacksſinnes iſt, das aber wenigſtens nicht auf Koſten
der Geſundheit geht.

Seefiſchverkauf. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. September 4. November 1915 wird der Verkauf der der
Stadt überwieſenen Seefiſche wie folgt geregelt: Der Verkauf
wird am Donnerstag früh in den einſchlägigen bekannten Ge-
ſchäften Für jede Perſan eines Haushalts kann ein
halbes Pfund geben werden. Die Preiſe ſind in den Ge
ſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf

Zugelaſſen zum Einkauf
ſind die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 1 bis
74 000, ſofern ſie ſich noch im Beſitze des oben genannten Waren-
bezugsſcheins befinden. Der Abſchnitt 291 des Warenbezugs
ſcheins 20 verliert Donnerstag, den 22. Mai ſeine Gültigkeit.

abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im Stadternährungs-

Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht, Papier oder
Taſchen, Netze oder Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Abſchnitte 291 der Warenbezugsſcheine 20

amt, Zimmer 11, binnen fünf Tagen abzuliefern. Zuwider
handlungen werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Auch an bie Schließung des Geſchäfts
oder die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware
verfügt werden.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule
am Donnerstag, den 22. Mat. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 27 000 bis
zurück 21 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Inhaber der
Nummern 21 500 bis zurück 17 001 nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe
von 59 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mit
zubringen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Bienenhonig, Hartſpiritus. Der ſtädtiſche Verkauf von
ungariſchem Bienenhonig zum Preiſe von 15 Mk. das Pfund und
Hartſpiritus die Doſe zu 1 Mk. und 60 Pfg. wird in der Tal-
amtſchule fortgeſetzt.

Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jahren
und Milchſüßſpeiſe an Jugendliche von 12 bis 17 Jahren in der
Talamtſchule am Donnerstag, den 22. Mai. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 27 000 bis zurück 21 501 vormittags von 8—-12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 21 500 bis zurück 17001 nachmittags
von 2—-6 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren Pfund Reis
zum Preiſe von 20 Pfg. und auf jeden Abſchnitt M der beſonde-
ren Warenbezugskarte für Jugendliche von 12 bis 17 Jahren ein
Paket Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden
Der Lebensmitelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Ausländiſches Schweinefleiſch. Nach Anordnung des Herrn
Stagatskommiſſars für Volksernährung ſind die Selbſtverſorger
in Fleiſch und Fett mit ausländiſchem Schweinefleiſch und Fett
nur für ſoviel Haushaltungsangehörige zu beliefern, als ihnen
Fleiſchkarken belaſſen worden ſind. Etwa weitergehenden An
trägen kann nicht ſtattgegeben werden, ſie ſind daher zwecklos.

77 Die Kleinhändler werden nochmals daran erinnert, daß
die ihnen überwieſenen ſtädtiſchen Waren erſt an den durch die
Bekanntmachungen feſtgeſetzten Tagen verkauft werden dürfen.
Früherer Beginn des Verkaufs iſt verboten. Zuwiderhandlungen
haben die Entziehung des Verkaufs ſtädtiſcher Ware zur Folge.

Deutſcher Offizierbund. Am 21. Mai hält im Mozart
ſaal abends 8 Uhr Dr. Hoffmann-Kutſchke einen Vor
trag über „Die ariſche Raſſe in der Kriegsgeſchichte“ im
Deutſchen Offizierbunde.

x

„Velinde“ im Stadttheater. Herbert Eulenbergs
„Liebesſtück“ von Frau Belindes Herzensnot ward am Dienstag
in einer gar alltäglichen Vorſtefkung im hieſigen Stadttheater
geſpielt. Eugen Teuſcher hat die Leitung des Spiels in der
Hand und bringt recht und ſchlicht auf die Bretter, was der
Verfaſſer aufs Papier brachte; Narrheit und Weisheit, Alltäg-
liches und Tiefempfundenes, Weltſchmerzlei und Blaublumen-
romantik, Harfenklänge und Leierkaſtenmelos treuherzig neben
einander. Was der Vorſtellung mangelt, iſt die Tonart; die
Grundtonart. Das Beiwerk wuchert, das Parkett, ſchwach-
begabt, tiefeve ſymboliſche Dinge aufzufaſſen, aber mit empfäng-
lichem Sinn für das Drum und Dran, wie es in der Zeit der
Baumblüte nun einmal iſt, kichert und vergnügt ſich an den
Meditationen über die ſchneeicht weiße Handverkleidung des
Hhazinth und ſeinen Bart, als gelte ihm dies das Hauptſtück des
Werkes. Oder iſt es das wohl gar? Symboliſch genommen
vielleicht. Der gepflegte, wohlſtiliſierte „Menſch von letztem
Adel“, dem der Alltag mit ſeiner Unpoeſie verhaßt, dem Natur
und Umwelt Dinge, die man mit Handſchuhen, mit altfränkiſch
weißen Handſchuhen anfaſſen muß, das iſt der Poet Herbert
Eulenberg ſelbſt. Und da der Menſch im Theater nicht die be
ſchuhte Hand faſſen, ſondern dem warmen, dem wahren Leben
die Pulſe fühlen will, darum bleibt Herbert Eulenberg mit
ſeinem Dichten ſtets unnah. Solche Geſtalten wie den Hhyazinth
ſtellt er am ſicherſten ins Rampenlicht: in allem Weſensäußeren
wohl abgeguckt, weiße, höftſche Manſchetten Ach, wenn ſie
nur Herzen hätten. Das haben ſie nicht. Eulenbergs Menſchen
alleſamt nicht Um auf die Vorſtellung zurückzukommen:
Nicht nur das Spiel als Ganzes blieb von matterem Eindruck,
auch die Spielenden ließen ſich merklichere Schwächen anſehen.
Helene Senken in deren „Haus und Herz“, nach dem
Zettel „geſtern, heute und morgen“ das Drama ſich erfüllt, iſtnicht, was ſie iſt. Für Eulenbergs Belinde hat e die rechten
Töne nimmer. Es iſt nicht ihre Lage; zugeſtanden, daß die
Rolle wenig Dankbares an die Hand gibt. Adolf Rehbach
hat von Hauſe aus gewinnende Wärme. Man fühlt ſtets nach
kurzem Sehen, nein, nach kurzem Hören mit ihm. Aber darüber
hinaus iſt von ſeiner Darſtellung nicht ſonderlich Aufhebens zu
machen. Sein Gegenſpiel iſt Kurt Wilcke, wie er den
Rogor gibt; unglücklich in der Erſcheinung und abſeits davon, um
es kurz zu ſagen, ein Mißklang in den Abend. Adalbert
Kriwat ſteht als Hyazinth am rechten Platze; nicht daß ein
Teil der Zuſchauer ihn belachte, ſondern daß andere Zuhöver den
Moenſchen, den er geſtaltet, ernſt zu nehmen vermochten, das
ſei ihm zum Lobe nachgeſagt. Das Haus war ſchon ſommer-
lich gelichtet; der Beifall bis zum dritten Aufzuge nicht ſtark.

A. M.
Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 726 Uhr, wird

„Der Troubadour“ wiederholt. Donnerstag „Fauſt I. Es ſei
nochmals darauf hingewieſen, daß dieſe Vorſtellung pünktlich
um 636 Uhr beginnt. Freitag 756 Uhr „Der fliegende Hol
länder“, Sonnabend erſtmalig in neuer Einſtudierung „Martha“,Oper von Flotow. Sonntag nachmittag 334 Uhr Fremdenvor
ſtellung zu ermäßigten Preiſen „Tiefland“, abends 716 Uhr „Die
Roſe von Stanbul“. Montag „Martha“.

Ausſtellung Max Bröſel und P. Kretſchmar. Jn einem
kleinen Raum der Kunſtausſtellung Tauſch Groſſe iſt eine An
zahl von Werken Max Bröſels und P. Kretſchmars,
zweier Dresdener, ausgeſtellt, die, wenig von der neuen Rich-
tung beeinflußt, ihren Weg ſicher weiterzugehen ſcheinen. Es
ſind kräftige, ſatte Töne, mit breitem beruhigtem Pinſelſtrich
ungemiſcht nebeneinander geſetzt, dem Auge mühelos ineinander
verſchwimmend. Zumeiſt Freilichtbilder, beſonnt oder durch
Schatten gedämpft; Kretſchmars ſächſiſche Landſchaften
(aus der reizvollen Gegend Meißens) mit einem eigenen Duft
und Hauch und ausgezeichnet in die Tiefe gehend. Das farben-
freudige „Elbtal“, über dem die Luft ſommerlich zu flimmern
ſcheint, und der morgendunſtige Blick vom „Schloß Siebeneichen“
ſprechen beſonders an. Max Bröſels „Poſtplatz in Dresden
iſt in ſeiner Farbſtimmung ſehr fein C verſchleierte
Töne vom Blaugrau der Türme und hellerem Grau der Luft
über den Dächern, dazu das zarte Patinag der Kuppeln und ein
Gelb und Orangerot der Elektriſchen auf dem Platz zu Füßen
der grauen Häuſer. Abtönungen vom dämmernden Grau zum
ſatten, tiefen, ſchimmernden Blau ſcheint Bröſel zu lieben, und
luſtig ſpielt auf dem Bilde der „Wartenden“ Roſa der
ſeidenen Jacke im Vordergrunde dagegen. Auch über den kleinen
Bildchen „Talblick“ und „Herbſtmorgen“ (lletzteres in lichtem
Grünblau und Gelb z. der ſatten Herbſtfarbe des Baumes) liegt
ein eigener Hauch; Kretſchmar und Bröſel verſtehen „die L
zu malen“. Zwei ße „Gartenbilder“ Bröſels mit kräftigem,
ruhigem Bunt der Blumen und Blätter und einige leichtgetönde
e u Kretſchmars vervollſtändigen die beachtens-
werte kleine Ausſtellung va Schmidg
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Stellen Angebote
Feigeniſe hochlohn. Fabrikation

ohne maſchinelle Einrichtung
für größeren Bezirt zu vergeben.

Erforderlich nur einige Mark. Die Fabrikation
an u ſpielend leicht, von jedermann aufgenommen
wer Offerten erbeten unter Z. 1565 an dieSee alisntete

Tüehfige Pwilsſonnelbente

zum Besuche von
Kolonialwaren u. Delihatess-

h gescheften, Hotels u. Restaurationen
für Provinz Sachsen, Harz und Braunschweig

stellen sofort ein

Munät Fischer, Gera-Beuss,
Spezialhaus für Hotel Techn. Apparste,
Liköra- und Fruchtssäfte Großhandlung.

Vorſchnitter
J mit tra. 50 Leuten zu ſofort geſucht. e

u. Deputate werden bei hohen Akkordlöhnen gewährt.
Rietergut Jden (Kr. Oſterburg).

Su ch e einfache, unabhängigea üdwirtſch. Wirtſchafterin

für kleine Landwirtſchaft in Stadt, nicht unter 30 Jahren.
unter Z. 1563 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Suche zuverläſſges Mädchenv die Küche. Hausmädchen vorhanden.

Frau Dir. Mollx. Kaiſerplatz S.
Suche Landwirtſchafterinnen Suche für m. 18j. Sohn,
auch ſelbſtändige Köchinnen, kräftig u. geſ. mit Primaner-
Stubenmädch. Marie Wantzlöben. zeugnis, zur Erlernung der

n n r and wirtſchafto rauptstrabe elephonEmpfehleLandwirtstöchter Elevenſtelle.
Frau Stadtrat Seheele,Eisleben, Hint.d. Geiſt. Sir 3.

Aelteres Ehepaar
ſucht in Thüringen paſſende
Stelle als

Hausmeiſter
in Schloß od. Gut bei beſchei-
denem Gehalt. Angenehme
Gegend u. Wohnung Haupt-
ſache. Werte Offerten unter
Z. 1564 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Wirtſchaftégehilfe
(Landwirt), lern. Mamſells,
Stütze fürs Land, Schweizer,

Pferdeknechte ſuch.1. Juni u. Juli Stellg.
Gustav Seholx.

gewerbsmäßiger Stellen-
vermittler, Naumburg, S.,Bahnhofſtr. Tel. v
Suche für meine Braut
Platz in beſſerer Familie od.
auf einem Gut, woſelbſt ſie
ſich im Hanshalt, beſonders
im Kochen, gründlich vervoll-
kommnen kann ohne gegen
ſeitige Vergütung. Familien-
anſchluß Bedingung. Gefl.
Angebote u. Z. 1566 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbet.

in Mittel od. Kleinſtadt od. a. d. Lande mit mind. t0 Mille

Einkommen ſucht akad. u. kaufm. gebild. Herr mittl. Alters,
Pion.-Haurtm. d. Reſ., ev. auch vorläuf. Eintritt als Teil-
haber zwecks ſpät. Uebernahme. Nur ältere, nachweisl.
gute Sache jeder Art kommt in Betracht. S ver
beten. Ausführl. Angebote erbeten unter Ko. 530an v Jolt Mosse. Berlin, h e

Kauf Geſuche
en neeeeeeekkeer Grundſtück

als lernende Mamſells.
Tüchtige

Hotelköchin,
welche vollſtändig ſelbſtändig
arbeiten kann, findet ſofort
Stellung. Gehalt 120 Mark.
Offerten nur mit Zeugnis-
abſchriften an

Hotel Kurhaus,
Moda (S.vl.).

T ötellen Gefuhe J

Suche für meinen 161,
Fahre alten Sohn zumJuli Stellung als

Verwalter
hei freier Station u. Fam.
nut Selbiger iſt bis25. Juni als Volontär auf demKammergute Riederroßla bei
Apolda, hat die Realſchule
beſucht, iſt geſund und kräftig.
Herr Inſpektor Lick dort
wird nähere Auskunft geben.
KRKurkharät, Eckarts-berga, Hauptſtraße 115.

Nähe Riebeckplatz oder Stadtmitte zu kaufen geſucht.
Angebote unter F. 1983 an Havag Haasenstein
Vogler A. Gr. Ulrichſtr. 63.

Paraffin Gersesin
Waechse aller Art

kauft jede Menge für Selbstverdraueh
gegen vorherige Kasse

E. N. Becker, Hamburg, Klosterburg.
Tel. Kar Chemiebeeker.
2 2628.

Cuterhaltene Rähmaſſhine,

wenn möglich Singer-Fabrikat,

zu kaufen geſucht.
Angebote an D. Walther, Mühlweg 20.

Jtraſin, arz-b0ſondonium
kauft jede Menge für Selbſtverbrauch

gegen vorherige Kaſſe

E. N. Becker., nieKlosterburg.
Tel.-Aär. Chemiebecker. Tel. Elbe 9638, Xordsee 4412.

Pijiamos,
Flügel Harmoniumsr gegen Kasse

RitterFlügel u. Pianofabrik.

bers
Odolflaschen

werden
kaufsstellen zurückgekauft:

10 Pf. per grobe Flasche
Kirint

Jagdwagen
oder Selbstfahrer
nur in gutem Zuſtande zu

kanfen geſucht.

Hesse,
Krauſenſtraße 1.

üünzen
und Medaillen r
A. RiechmannSophienſtr. S

4 Heirat
Gutfituierter,

gebild. Herr, ſy
Mitte 40, ev., vertrauens-
würdiger Charakter, eleg.
Erſcheinung, wünſcht mit ſein-
gebildeter, wirtſchaftlich er
zogener junger Damevon verträglichem Charakter
und guter vollſchlanker Fig.

in ens pager T
zu treten. Zuſchr. mit Bild
erbeten, das auf jeden Fall
zurückgeht, unter L. 6602
an Rudolf Mossoe, Leipzig.

Diskretion zugeſichert i

Alttergutspächter
27 J Jal re alt, mittelgroß und
vermögend, wünſcht gut er-
zogene, vermög. Dame aus
nur gutem Hauſe kennen zu
lernen zw. ſpäterer Heirat.

r r r lOffert. unter A. J. 340 anKugoit Mosse, Magdeburg.

8 verkäufe I
Verſchiedene gebrauchte

Zimmereinrichtungen,
Speiſezimmer,
éSalons uſw.

und einzelne Möbel
ſowie Dekorationen und

Bilder
billig zu verkaufen.

Rathausſtr. 14.
Beſichtigung 10--12, 4-6.

Filterpresse
r Halle a. S., Modell

0 Kammern, preis-wert abzugeben.

Günthers Brauerei,
alle a. S.
Pianolas,

Pianolapianos,
Blüthner

Dueanola- Pianos u.

in groher Auswahl uPreise von 2500 00
Dre e

Notenrollenlager
in 88- u. 65 tönigen Noten-

rollen.
HRatenrohen-Abonnements.

Gr. Ulrich-B. Döll, arg 33]81.

zweis baldiger Helrat

in den OdobVer-

KapitalsAnlage!
Terrain in Ammeudorf, 8000 qm, an ausgebauter

Straße (etwa 20 Bauſtellen) preiswert verkäuflich,Offerten unter P. 2004 an Huvag (Uaasenstein
Vogler A.-G.). Große Ulrichſtraße 63.h

a hrab- Hartenshmuch:

2 Edelpelargonien
Geranien
Efeugeranien

empfiehlt zu ſoliden Preiſen
2 e2 Güärtnerei A. Hille, ar cener32 am Krähenberg.924999099900 0000000006 600009000
Gardinen- und Rouleaurſchnur,

prima Friedensware, preiswert W r ſtr. 3.
agdeburgerWünseh a e knſprecher b672

blühend und mit
Knoſpen

in großen Mengen
2000000000

Garantiert reinergauchiavak
eingetroffen.

Emil Strahl Leipziger 6traße 19,
gesrue von

Fr. Twſckert ſalea s

Delitzſcherſtraße 9,
empfiehlt wieder einen

friſchen Transport

belgiſcher

S däniſcher und

S

Reinigen, Amſetzen und Keparieren

h ſeent SeeFriedrich Rudloff, Töpfermeiſter,
Alter Markt 18. Fernſprecher 2844.

Specdclkition
e e J Zu O

Lagerhäuser
e 2 000 M. mil Bau z Hofe
Robert Haberling- Berlin wo

Thüringer h
Freuhand- u. Revisionshüro
für Landwirtschaft u. Nebengewerbe
Treuhänder Willy Rrle, Mühlhausen i. Thür.

Kettengasse 29. Fernsprecher Nr. 804.
Einrichtung von Buchhaltungen, Führung der
Bücher, Jahres Abschlüsse und Inventuren,
Bücher Revisionen, Steuer Erklärungen und
Reklamationen. Aufstellung von Vermögens-
Verzeichnissen für die r Gut-achten, Taxationen, Regulierungen, Vermögens-und Nachilass Verwaltungen. Beratungen bei

Fertige Schäfte
für Kinder Halbſchuhe aus
reinem, kräft,, gr. Leinen,
Paar 6 Mk. Größe angeben.

Heimann. Hameln,
Deiſterſtr. 48.

Art ari deutſch. Teppiche

und Perſer Teppiche
prima Friedensware, preis
wert zu verkaufen.RNathausſtr. 14.
Beſichtg. 10-12 u. 4-6 Uhr.

Weißes 6chülerpult

mit Stuhl zu verkaufen,
auch 1 ſchräge Schreibplatte.

Niemeyerſtraße 24.

Fr. Schmidt.
Schlettan g. S.

Neumilehende Kuh
zu verkaufen.

Elektriſche
Höhe zu mäßigen Zinſen beiGlüh lmp en längerer Feſtſchreibung ſtets
auszuleihen.,

othe,Kwauſegee 10. Telef. 3480.

Schreckſchuß-
Apparate,

ſicherſter Schu
gegen Diebſtahl,

Otto Sparmann.
neben Walhalla.

Bettnäſſen
Abhilfe fof. Patentamtl. geſch.
Gold. Med. Langj. Erfahr.
Volle Erfolge nachweisbar.
Viele Dankſchr. Schreib Sie
ſof. u. Angabe d. Alters und
Geſchlechts

Ankauf von Gütern, Höfen und Ansiedlungen.

zu Fabrikpreiſen

poteterierliaen

Hönemann

zur I. u. II. Stelle in jeder

T 1. Tel. 3631.

gar Schwerhörigkeit
Ohrgeräuſch, nervöſer Ohr-
ſchmerz. Abhilfe raſcheſt durch
unſere patentamtl. geſchützte,
tauſendfach bewährte Hör-
trommel „„Lauto- Natürl.
ſchall“. Bequem u.
unſichtbar zu trag.

erztlich empfohl
Viele Dantſchreib.
Veene Medika,

S
an Verſand-

ünchen 81.Preſſe u. Auskunft umſonſt.Größe. haus Medika München 80.
Auskunft u. Proſpekt umſonſt.

Nnterstützungs Fonds
h Nnypotheken

Reservefonds

Bilanz e S. Derember aus.
Aktiva-

r Festand manuar 1918

Zugang
Gebaude: Bestand am 1. Jan.

Zugang

5 Abschreibupg

Extra Abschreibung
Maschinen Bestand am

1. Januar
Zugang

20 Abschreibung.
Extra Abschreibung

Werkzeuge: Bestand am
1. Januar 1918

Zugang

Ganz-Abschreibung
Utensilien: Bestand am 1. Jan.

und 31. Dez. 1918und Wagen: Bestanàd
Fan. u. 31. Dez. 1918M den Bestand am 1. Jan.

und 31. Dez. 1918
Patente: Bestand am 1. Jan.

und 31. Dez. 1918u x u. Miniaturen: Be-
stand am 1. Jan. u. 31. Don tut

EffektenKassa: Barbestand
Weehbse!. Wechselbestanä

Diskont 24170Konto Korrent: Debitoren
Beteiligungen
Versicherungen
Kautionen
Bürgschaften
Inventurvestande an fertigen 1ß
Fabrikaten 3an halbfertigen Fabrikat. 101 264

an Materialien usw.

Passiva. 3Aktien- Kapital4 HUypothekar- Anieive:
Stand am 1. Januar 1918

eingelöst tür
Arbeiter und Angestellte

DividendeUmstellung tkür Frieden
wirtschaftKonto-Korrent: Kreditoren

Rückstellungaſonetenor Rüeieteünng
Kautionen
BürgschaftenGewinn-Saldo aus 1917
Reingewinn aus 1918

8 416 57

I

Gewinn und Cehnn, ür 19

Debet. rHandlungsunkost., Gehaälter,
Reisespesen, Reklame, Pro-
visionen und Kriegsunter-
stützungenHypothekar- Anleihe Zinsen

Abschreibung auf Anlage-
konnten

Reingewinna vortstinng:
für den Reservefondsfür den Unterstützungstonds

für Arbeiter u. Angestellte
für Umstellung in die Frie-

denswirtschaft
40 VordividendeGewinnanteii für Vorstand

und BeamteGevinnagtei für den Auf

sichtsrat 497422 Super- Dividende 78Vortrag auf neue Rechnung 12015

11

Kroeclit. Mr a Aenn, 10 r au vereinDividende für 1917
ZinsenGewinn-Saläo aus 1917

Artern, den 31. März 1919.
Aktien -Naschinenfabrik Kytfhäusen

vorm. Paul Reuss, Artoern.
Der Voratano-

Gerasch. LindenberIch e hiermit die vorstehendewertung für einwandfrei und e
rn, den 22. März e

T h. M evereidigter Sachveretänaiger el Landgerſeht
und der Handeiskammer zu P

Die vorstehende Bilanz sowie äle Ge r
Verlustrechnung haben wir geprüft kt und mit
nungsmässig geführten Büchern der G
einstimmend befunden.

Berlin, den 4. April 1919Allgemeine Revisions- und Verwaltungs-
Müller.Die Generalversammlung am I. d

on 22hlvare rin r 69 eer satzungsgemäss aus demscheidende Herr Direktor Arthur La
wurde einstimmig wiedergewählt.Die nochmals vorgelegte, bereits frähber
echte Bilanz nebst Gewinn- und Vorl
das Geschaàftsjahr 1915 r rDer Dividendenschein gelangtder Dresdner Bank. Wiiges

den übrigen Niederlassungen der
Bank in Deutsehland, räem W Artern. 227Co. KLommandit-Zader Artern. Halles

dem BRankhause H. F. Lehmann. B. n.der Bank für Thüringen vorm. B.
Akt. Ges., Filiale Risenach, I

der Süddeutsechen Diskonto-
.-GE., Freiburg 1. Br.

der i u in Arternmit HK. 60. per Stüek zur Tinlösung-
Artern, den 17. Mai 1919.
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